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Die Expedition iſt auf der Herrenftrafe Nr, 20. 


Ne 279. 


Dienſtag den 29. November 


2) Jedem das Seine und der Wahrhelt die Ehre. 3) 


Korreſpondenz aus Liegnitz. 


Beleuchtung des Extrakts 
aus der Breslauiſchen Kämmerei⸗Haupt⸗ 
Rechnung. 


(Vergl. Nr. 275 und 276 der Bresl. Ztg.) 

Indem wie unſerem letzten Aufſatze noch die Be⸗ 

merkung hinzufügen, daß die Elnkommenſteuer 
im Jahre 1838 83,974 Ra. 15 Sgr. 10 Pf. 

2 : 1839 81,731— 3 7 — 

s „1840 81,370 — 5 . 
eingetragen hat, wenden wir uns zu der zweiten, eben 
fo wichtigen, Einnahmequelle, nämlich der Real⸗Kom⸗ 
munal⸗Steuer von Grund⸗Eigenthum. 

Während die Perfonalftemr in den genannten drei 
Jahren, in Bezlehung auf den Ertrag, in Abnahme be⸗ 
geiffin war, hat die Realſteuer darin anhaltend zuge⸗ 
a Die Letztere brachte im 


nommen. 
Jahre 1838 79,403 Rtl. 6 Sgr. 10 Pf. 
» 1839 80,812— 20 — 2 — 
1840 82,172— 13 — 2 — 


Wir müſſen auf die bereits genannte Lewald ſche 
Schrift (S. 42 — 60) wegen der Geſchichte dieſer Steuer 
veiweiſen. — Welche Prozentſätze dieſer Angabe im 


Japre 1840 zu Grunde gelegen, oder welche letzt bei 


ihr erhoben werden, ergiedt der Rechnungsextrakt nicht, 
wie wir aber erfahren, ſoll jetzt vom Reinertrage des 
Grundfiücks eine Abgabe von 10 pCt. geleiſtet wrden. 
Der Relnertrag ſolle auf die Weiſe feſtgeſtellt erſcheinen, 
daß der Roherirag abgeschätzt, ein Viertel deſſelben 
auf Unterhaltungskoſten, Ausfälle u. ſ. w. abgerechnet 
wird, und die übrigen Dreiviertelthelle des ermittelten 
Rohertrages der Realgrundſteuer unterworfen werden. 
Außerdem muß nun der Eigentyümer noch feine Perſo⸗ 
nal⸗Einkommen⸗Steuer tragen, fo daß der ſtädtiſche 
Grundbeſitzer in einer ſehr bedeutenden Weiſe gegen 
jeden andern Einwohner durch die ihm aufetlegte Ver⸗ 
pflichtung benachtheiligt erſcheint. 

Wenn uns auch die hiſtoriſche Kenntniß eine Auf⸗ 
klaͤrung darüber ertheilt, welchen Gang die Ereigniſſe ge: 
nommen haben, um die gegenwärtigen Verhältniſſe alſo 
feſtzuſtellen, fo kann die Berufung auf die Geſchichte 
ein vorhandenes Mißverhältniß nicht aufheben. 

Wir wiſſen ſehr wohl, daß alles, was über die un⸗ 
gleiche Verthellung der Grundfteuer unter die verfäies 
denen Provinzen des Staates aufgeführt worden iſt, fi 
mit Recht auf die ungleiche Vertheilung der ſtädtiſchen 


Abgaden anwenden läßt, und daß alle die Bedenken, die 


man bei jenem Gegenſtande erhoben, und alle die Ein: 
wendungen, die man dort gemacht hat, auch hier Gel⸗ 
tung haben. = 2 

Dadurch werden aber die Thatſachen immer nicht 
geändert und wo, wie bier, die Thatſachen fo laut und 
deutlich von einer Unbihigkeit, um nicht zu fagen, Un⸗ 
Kerechtigkeit erden, muß man auf eine recht wirkſame 
Annen der Webelftände vordenken, nicht aber die Ga: 
chen ſo weiter gehen laſſen, weil fie 20 Jahre und län⸗ 
ger fo gegangen find l 

an wird uns erwidern, die Unbilllgkeit liege in 

der erſten uſlage, da aber Käufer und Erben ſich die 
Abgabe angerechnet, fo heiße es die Undilligkeit erneuern, 
wenn man eine Umänderung der gegenwärtigen Verhält⸗ 
niffe bewirken wout. Es wäre sin Geſchenk, welches 
man den gegenwärtigen Beſitzern machen würde, wenn 
man ihre Laſt verminderte und die übrigen weniger Be⸗ 
ſteuerten jegt härter heranzöge. A er 
Bei der Menge von Naudauten aber ſehen die neuen 
Grundbeſitzer ihr Vermögen, welches vorher mit dem 
geringeren Sage des Einkommens vom Geldkapital nur 
wenig geſchmälert war, durch die Realſttuer arg vermin⸗ 


dert und fo wiederholt ſich die alte Unbilligkelt täglich. 
— Als Ausgleichung wird zwar dem Erbauer neuer 
Wohnhäuſer eine halbjährige Steuerftelheit vom Grund⸗ 
befig geboten, ſteht dieſe Erſparniß jedoch in lrgend einem 
Verhältniß zu der Mehiſteuer? Die Menge von Neu: 
bauten, trotz der angegebenen Zuſtände, bekundet nur, 
daß die Steuerverhältniſſe der Stadt noch immer nicht 
hinlänglich bekannt ſind. 


Durch uns werden dleſe Uebel nicht zum erſten Male 
zur Sprache gebracht, auch haben wir es nicht übernom⸗ 
men, Vorſchläge darüber zu machen, wie denſelben ab⸗ 
geholfen werden ſoll; wir haben aber geglaubt, die Auf⸗ 
merkſamkelt für dieſe Sache in Anſpruch nehmen zu 
müſſen, weil es wohl an der Zeit fein möchte, daß dieſe 
Angelegenheit einmal ſchärfer angeſehen und angegriffen 
wird. i 


Zur Vergleichung mögen. hier die dlesfälllgen Ver⸗ 
hältniſſe von Berlin ihre Erwähnung finden. Die Pof: 
ſeſſionirten zahlen dort eine Hausſteuer, dieſe beträgt 
1 Sgr. vom Thalerertrage, oder 3% pCt. Sodann 
müſſen alle, die eine eigene Wohnung haben, eine 
Miethsſteuer entrichten, welche auf 2 Sgr. vom Thaler 
des Miethsbetrages oder 6%, pCt. beſtimmt iſt.“) Auch 
der Hauswirth muß diefe Steuer von. feiner eignen 
Wohnung bezahlen; deren Miethswerth durch eine ſtäd⸗ 
tiſche Kommiſſion abgeſchätzt wird. a 


Auch dort erſcheint der Eſgenthümer in den Abga⸗ 
ben ſchlechter geftellt, als der Nichtpoſſeſſtonirte, überdies 
beruht die Mlethsſteuer auf der unrichtigen Annahme, 
daß alle Einwohner einen ohngefähr gleichen Theil ihrer 
Einkünfte auf die Beſchaffung ihrer Wohnung ver⸗ 
wenden. 


Da wir hier auf die Berliner Kimmerelverhältniffe 
gefähit worden find, ſo ergreifen wir die Gelegenheit 
um auf den „Bericht über die Verwaltung der Stadt 
Berlin in den Jahren 18291840, herausgegeben von 
den ſtättiſchen Behörden“ (gedruckt bei A. W. Hayn in 
Berlin 1842. gr. 8. XL. VII. und 382 Seiten) auf⸗ 
merkſam zu machen. Dieſer Bericht iſt gründlich aus⸗ 
führlich, giebt ſeldſt die Grundſätze an, welche bei der 
Verwaltung angewendet wurden und ſitzt in einer voll⸗ 
kommen klaren und populären Sprache einen Jeden in 
den Stand, fi) von den dortigen ſtädtiſchen Verhältniſ⸗ 
fen auf eine genügende Weiſe zu unterrichten. — Sollte 
in der That zu viel verlangt werden, wenn man unſe⸗ 
ren ſtädtiſchen Behörden die Zumuthung machte, dem 
lobenswerthen Beiſpiele zu folgen und den Bürgern 
hierduich das Mittel an die Hand zu geben, ſich für 
die Uebernahme der ſtädliſchen Poſten gehörig vorzubilden? 


Es würde durch das offene Darlegen aller Verwal⸗ 
tungsverhaͤltniſſe und namentlich der Verwaltungsprin⸗ 
zipien zugleich alles hohle Räſonnfren unterdrückt 
werden; denn wer wird es dann noch wagen UN: 
begründete Meinungen über die ſtädtiſchen Angelegen⸗ 
heiten zu äußern, wenn die Kenntniß der wahren ach⸗ 
lage wirklich verbreitet wäre? Es wäre aber lugleich 
zu wünschen, daß nachdem einmal die Verwaltungsreſul⸗ 
tate einer längeren Periode zuſammen geſtellt wären, die 
Ueberſicht der neueſten Eteigniſſe hierunter nicht leiden 
möchte. — Wenn von einem längeren Zeſtab ſchnitt die 
Ergebniffe mitgetheilt werden, fo rechnet man die un⸗ 
günſtigen mit den günstigen Daten zuſammen und es 
tritt dan nicht das klar hervor, was zu tadeln wäre, 


) Vergl. unſere Berliner Correſpondenz in der heutigen 
Nummer der Bresl. Ztg. 3 RNed⸗ 
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le ſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 94 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 


1) Der falſche und der wahre Liberalismus, 


wenn es ohne das fürſprechende Gelelt erſchlene. — So 
wäre denn zu allererſt, eine amtliche Bekanntmachung 
der Steuertarife und der Abſchätzungsgrundſätze zu er⸗ 
bitten, well einem Jeden angegeben werden muß, was 
bei ſeiner Heranziehung zur Tragung der ſtädtiſchen La⸗ 
ſten maßgebend geweſen iſt. 


Ye Berieſelung. 


Wir leſen jetzt in öffentlichen Blättern fo. viel über 
die Geſetzesveränderungen, die uns in dleſer für die Lan⸗ 
deskultur fo wichtigen Angelegenheit bevorſtehen, daß es 
für das dabel intereſſirte Publlkum wünſchenswerth ſein 
muß, klar zu ſehen: wie ſich denn eigentlich der Werth 
des Waſſers als Vegetatlons⸗Beförderungsmittel zum 
Werth deſſelben als Trlebkraft verhalte. ; 


Das Berieſelungsſyſtem kann doch nur in der trockenen 
Zeit, in der kein Waſſer über unſere gewöhnlichen Wehre 
läuft, weſentlichen Nutzen bringen, mithin braucht der Berit⸗ 
ſeler daſſelbe meiſt nur dann, wenn es auch für den 
Müller den höchſten Werth hat; in der Zeit aber, wann 
der Müller Ueberſchuß von Waſſer über das Wehr läßt, 
wird der Berieſeler meift auch ſeene Schütze einſtellen, 
um die ohnehin feuchte Wieſe nicht zu erſäufen oder 
den etwalgen Dünger auszuwaſchen. Es wird mithin 
dem zu Trlebwerken benutzten Fluſſe durch die Berie ſe⸗ 
lung ſtets die bei trockner Zeit ſehr werthvolle Triebkraft 
entzogen. Wie viel dieſe werth iſt, läßt ſich aber für 
jedes Lokal⸗Verhältniß leicht berechnen. 


Legt z. B. Jemand eine Berieſelung an einem Fluſſe an, 
von welchem unterhalb 100 Fuß Gefälle zu verſchiedenen 
Triebwerken benutzt werden, ſo wird ein Kubikfuß Waſſer, 
der in einer Sekunde abfließt, werth ſein: das Gewicht 
66 Pfd., multiplizirt mit dem Fall = 6600, multi⸗ 
plizirt mit 60 Sekunden = 396,000, dioldirt durch 
30,000 Pfd. (das Gewicht, welches eine ſtarke Dampf⸗ 
Pferdekraft in der Minute einen Fuß hoch hebt) — 
13 ½ Pferdekraft, eine ſolche Pferdekraft iſt bei irgend 
niedrigem Waſſerſtand bei uns zu Lande mindeſtens 1 Rei, in 
24 Stunden werth; läßt alſo der Berieſeler in der Se⸗ 
kunde einen Kubik⸗Fuß Waſſer aus dem Fluß oder den 
darein mündenden Gräben, ‘fo entzieht er dadurch den 
unterhalb liegenden Müllern in 24 Stunden eine Trleb⸗ 
kraft im Werth von 13 Rthlr. 16 Sgr. 


Es wäre nun von den in dieſem Fache erfahrenen 
Landwirthen zu beantworten, welchen Werth wohl ein 
Berieſelungsgraben, der einen Kubikfuß (oder einen be⸗ 
ftimmten Btuchtheil deſſelben) Waſſer in der Secunde 
führe, für den höhern Ertrag an Heu oder ſonſtigen 
Felichten gewähren möchte? — N 


Belm erſten Anblick obiger Zahl möchte man in 
der That glauben, es wäre nicht möglich, 95 der Werth 
des Waſſers als Fruchtbringer dem der Triebkraft gleich 
kommen könne. Denn mit obigem Quantum könnte 
man doch nur 64 ½ Morgen täglich einen Zoll hoch 
Waſſer geben, und geſchähe dies im Jahre durch 64 ½ 
Tage, fo müßte der Morgen 13 ½ Rihlr. Mehrertrag 
geben, ungerechtet die Anlage und Beaufſichtigungs⸗ 
koſten. 


Iſt dies Verhältniß aber wirklich fo ungünſtig, fo 
muß es natürlich unmöglich fein, Geſetze zu erfinden, 
welche die beiden hier kollidirenden Partheſen zufrieden 
zu ſtellen im Stande wären, im entgegengeſetzten Fall 
aber bedarf der Waſſermället gewiß der größten Scho⸗ 


nung, da er ja ohnehin die Wortheite, die er ſich durch 
mechaniſcht Vervollkommnung ſeines Werkes zu errin⸗ 
gen ſtrebt, durch die von Jahr zu Jar zunehmende 
Ungleihförmigkeit des Waſſerlaufs wieder verkümmert 
ſieht, dieſe aber hat doch lediglich ihren Urſprung in nr 
gefteigerten Landeskultur, denn jeder Grundbefißer be⸗ 
ſtrebt ſich, ſeine Ackerfläche 
trocken zu legen, lichtet Walder, leitet Sümpfe ab, ‚steht 
möglichſt zweckmäßige Waſſerfurchen und Ackergräben, 
ſo läuft das Waſſer, wo es früher in tauſend Quellen 
langſam abſinterte, heute plötzlich wie von einem Dach 
ab, und der Müller hat heute Widerwog, in ein paar 
Tagen aber ſchon wieder Waſſermangel. Die Geſetze 
aber erſchweren es ihm, ſich für dleſe Nachtheile durch 
Anlage von Windmühlen zu entſchädigen. 


möglichſt auszudehnen un 


Inland. 


Berlin, 26. Nov. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Kammerherrn Grafen von 
Saldern Ahlimb auf Ringenwalde, die Anlegung des 
ihm von Sr. Königl. Hoheit dem Großherzog von Heſ⸗ 
fen und bei Rhein verllehenen Komthur⸗Kreuzes zweiter 
Klaſſe des Ordens Philipp's des Großmüthigen zu ge⸗ 
ſtatten. — Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem Geheimen Regierungsrath von Unruh zu 
Liegnitz den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Ei⸗ 
chenlaub; dem Kurfürſtlich Heſſiſchen Geheimen Ober⸗ 
Medizinalrath Dr. Kopp zu Hanau, den Rothen Adler 
orden dritter Klaſſe; ſo wie dem Oberförſter Specht zu 
Benshauſen, im Reglerungsbezirk Erfurt, den Rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen; und den mit Ver: 
waltung der Univerſitätsrichterſtelle zu Berlin beauftrag⸗ 
ten bisherigen Kammergerichts⸗Aſſeſſor Lehnert zum 
außeretatsmäßlgen Kammergerichtsrath zu ernennen. 

Berlin, 26. November. (Privatmittheil.) In uns 
ſerm Kriegsminiſterium geht man ſchon ſeit einiger Zeit 
mit dem Plan um, die Braunkohle, wovon fortwäh⸗ 
rend große Lager in unſerm Lande aufgefunden werden, 
als Heizungsmaterſal in den Kaſernen und Lazarethen 
anzuwenden. Die Braunkohle koſtet nämlich jetzt 5 Mal 
weniger als das Holz, und iſt von intenſiverer und an⸗ 
haltenderer Wärme als dieſes. — Hohe Militairs mach⸗ 
ten uns neulich die Mittheilung, daß ſich berelts mehre 
engliſche Ingenieur⸗Offiztere mit der Erlaubniß unferer 
Regierung in Köln aufhalten, um daſelbſt die Fortifika⸗ 
tions⸗Kunſt zu ſtudiren; auch wollen noch viele beitifche 
Offiziere nach Preußen kommen, um unſer Mllitair⸗ 
und Kriegsweſen kennen zu lernen. — Bei den hieſigen 
Stadtverordneten iſt ſchon öfter zur Sprache gebracht 
worden, die hohe Miethsſteuer, welche noch 6 pCt. 
beträgt, zu ermäßigen. Man glaubt, daß der Vorſchlag 
genehmigt werden wird, Denjenigen, welche nicht über 
50 Rthlr. Miethe zahlen, die Steuer gänzlich zu erlaſ⸗ 
fen, und diejenigen, welche mit 100 Rthlr. in Miethe 
ſitzen, nur mit 3 ½ pCt. zu belaſten. Diejenigen, welche 
über 100 Rthlr. Miethe geben, ſollen in dieſem Falle 
auch nur auf 5% pCt. deſteuert werden. Beſonders 
ſoll höheren Orts darauf hingewirkt werden, auch in die⸗ 
fer Hinſicht das Loos der Armen fo viel als möglich zu 
erleichtern. — Die Unternehmer der Niedetſchleſiſchen 


Eiſenbahn hoffen mit ihren Vorarbeiten bereits in näch⸗ 


ſter Woche fertig zu ſein, um ſolche dann unſerer Re⸗ 
gierung zur Genehmigung einreichen zu können. — In 
dem auf dem Exerzierplatze vor dem Brandenburger 
Thore anzulegenden Kroll'ſchen Wintergarten wird fleißig 
gearbeitet. Der Unternehmer will den Garten ſchon 
zum nächſten Geburtstage des Königs, am 15. Oktober 
1843, eröffen, was aber Sachkundige ſehr in Zweifel 
ziehen. 

Wie es mit dem Bau der vom Staate beſtimmten 
Eiſenbahnen wird, iſt der Gegenſtand höherer Bera⸗ 
thung. Beſonders ſchwierig dürfte es ſein, die nöthigen 
Millionen für die Bahnen in Oſtpreußen, Pommern und 
Poſen zu beſchaffen. Die Seehandlung ſcheint auch 
diesmal dazu erſehen, die indirekte Mithülfe des Staates 
bei dieſer wichtigen Angelegenheit zu vertreten; denn 
man ſagt allgemein, daß der Chef d.rfelben, der Mini⸗ 
ſter Rother, ſich mit dem Finanzplane beſchäftige, daß 
die Seehand ung die Beſchaffung der Kapitalien über⸗ 
nehme und die Aktien dafür kreiren werde. Bei dem 
Vertrauen, welches dies Inſtitut genießt, bei den großen 
Geldmitteln, über welche es gebietet, und bei ſeiner be⸗ 
ſondern Stellung zum Staate und zur Induſtrie bürfte 
fi auch nur allein in dieſer Weiſe die Hoffnung des 
Gelingens ergeben. — Die Gegner des Ehegeſetz⸗ 
Entwurfes haben eine neue Verſtärkung ihrer Anficht 
durch ein bekannt gewordenes Schreiben des würdigen 
Kriegs miniſters von Boyen an den Chef der Geſetzge⸗ 
bungs⸗Kommiſſion erhalten, in welchem Hr. v. Boyen 

ſich mit Nachdruck gegen ein ſolches Geſeb erklärt und 
deſſen beklagenswerthe Folgen aufdeckt, inſoweit dieſeiden 
das Heer betreffen. Es iſt beſonders auch darauf Rück⸗ 
ſicht genommen, welche Wirkungen entehrende Strafen 
auf den Ehebruch in einer Armee haben müſſen, deren 
höchſtes Geſetz die Ehre iſt; wie brave Offiziere, wie 
Soldaten, die, hingeriſſen von ſinnlichen Verlockungen 
und Lebensverhältniſſen, ſich eines ſolchen Vergehens 
ſchuldig machen, in Folge eines Makels krimineller 
Strafe auf immer ent hrt und ausgeſchloſſen find, ja, 


— — 


2128 
welche Folgen ſchon eine bloße Anklage haben müffe. 
Man glaubt nicht, daß der Entwurf zur Ausführung 
kommt; wenn dies aber geſchähe, fo würde das Geſetz 
nicht befolgt werden können. — Der frühe Winter und 
die Holztheurung vermehren die Zahl der Holzdiebe 
außerordentlich. In den Waldungen in der Nähe Ber⸗ 


d | ling iſt es zum öftern ſchon zu blutigen Scenen zwi⸗ 


ſchen den armen Bewohnern der Vorſtädte und den 
Bauern und Förſtern gekommen. Manche laſſen ſich 
fangen und einſperren, um warm zu ſitzen und nicht zu 
hungern. Auch die Klagen um Wildſchaden ſind 
häufiger als je; unſere Geſetze ſind in dieſer Beziehung 
noch ſehr mangelhaft. Die angemeldeten Schaden wer⸗ 
den wochenlang nachher von einer Kommiſſion unter⸗ 
ſucht, was dann dabei herauskommt, iſt gewöhnlich nicht 
viel. Selbſthülfe aber gegen die Rudel von Schwei⸗ 
nen und Hirſchen iſt bekanntlich von ſtrengen Jagdge⸗ 
ſetzen gehemmt, die nicht einmal geſtatten, daß Gärtner 
und Bauern ihre Gehege durch Gruben oder Schlingen 
vor dem kleineren Wilde ſichern. Eine Aenderung der 
Jagdgeſetze und was damit zuſammenhängt, iſt daher 
einer der dringendſten Wünſche des Landes, mit dem 
ſich auch die Provinzialſtände ſchon verſchiedentlich be⸗ 
ſchäſtiget haben. — Die traurige Lage des Lehrer⸗ 
ſtandes findet immer wieder neue Anregung durch be⸗ 
kannt werdende Fälle der äußerſten Dürftigkeit. 
(Aelt. Lpz. Z.) 

Georg Herwegh hat unſere Stadt verlaſſen 
und ſeine Reiſe nach Königsberg angetreten, um 
die Zuſtände und Perſonalftäten dieſer Provinz, die ihn 
ganz deſonders anzieht, näher kennen zu lernen. Er 
war dem Könige, der den Wunſch geäußert hatte, ihn 
zu ſehen, durch den Leibarzt des Königs, Schönlein, 
zugeführt worden. Die geiſtreiche Auffaſſung der Ver⸗ 
haͤltniſſe und beſonders die überlegene Handhabung des 
Augenblicks durch Kraft und Geſchick des Wortes, des 
ernſten wie des ſcherzinden, hat ſich auch hier wieder bei 
unſerm Könige dewährt. Ich gebe einige Mitthellungen 
aus ſicherer Quelle über die Art, wie ſich der König 
gegen den jungen Dichter und Republikaner geäußert hat. 
„Ich habe“, redete er ihn an, „in dieſem Jahre ſchon 
einen Beſuch von einem meiner Gegner gehabt, von 
Hrn. Thiers. Dem Ihrigen gebe ich den Vorzug. Ich 
habe mein Amt und den Beruf als König zu erfüllen, 
Sie den Ihrigen; ich werde dem meinen getreu bleiben 
und wünſche, daß Sie auch bei dem Ihrigen beharren. 
Mir iſt Geſinnungsloſigkeit durchaus zuwi⸗ 
der. Ich achte eine geſinnungs volle Oppoſi⸗ 
tion. Sie werden jetzt einen Theil meiner 
Staaten beſuchen, in dem fie die tüchtig ſt⸗ 
und wackerſte Geſinnung treffen werden.““ 
Die Unterredung wendete ſich von der ernſten Seite auch 
auf die zwanglos ſcherzende. Der König äußerte über 
die Gedichte Herwegh's: „Ihre Dichtungen zeigen den 
wahren Dichter an; fie find ſehr ſchön, oogleich fie auch 
manche bittere Pille, insdeſondere auch für mich enthal⸗ 
ten. Aber ich darf Ihnen die Veiſicherung geben, daß 
dieſe Pillen doch noch nicht ſo ditter ſchmecken, als die, 
welche mir hier Schönlein zuweilen giebt.“ Der Arzt 
ging auf den Scherz ein und ſprach: „Und dennoch 
nehme ich lange nicht fo viel Teufelsdreck dazu, als hier 
der junge Dichter.“ Der Letztere ſoll in ſeinen Ant⸗ 
worten etwas befangen, aber dennoch ganz freimüthig 
geweſen ſein. a (E. A. Z.) 

Poſen, 26. Nov. Der niedrige Waſſerſtand der 
Warthe hatte insbeſondere lange Zeit nachtheilig auf 
den Handel, und namentlich mit Holz und Getreide 
eingewickt. Dieſes Hinderniß iſt auch jetzt noch nicht 
gehoben. Doch iſt der Getreidehandel, namentlich in 
Schwerin a. W., etwas delebter geworden, oogleich die 
Preiſe vom Weizen und Roggen etwas gewichen, woge⸗ 
gen Hafer, Heu und Stroh geſtiegen ſind. In hieſiger 
Stadt iſt die Zufuhr auf dem Getreidemarkt im verlau⸗ 
fenen Monat recht bedeutend geweſen. Die hier ankom⸗ 
menden Fuhrleute nehmen faſt alle Weizen als Rück⸗ 
fracht nach Berlin mit und erhalten 12— 13 Rt, Fracht 
pro Wispel. Dies giebt aber auch einen Beweis, wie 
ſehr noc immer die Waſſerkommunikation durch den ge: 
ringen Weſſeiſtand gehemmt iſt. Auch der Tuchhandel 
in Rawicz leidet noch immer durch dieſen Uebelſtand, in: 
dem die Walkmühlen dadurch in Sullitand verſoczt find, 
Trotz dieſes Stillſtandes mehrerer Fabriken hat die Nach⸗ 
frage nach Tuch doch nicht zugenommen, im Gegentheill 
ollen ſeit der neuen Grenzeinrichtung nicht unbedeutende 
Quantitäten ordinäres Tuch aus Polen in die dirff.itige 
Provinz gebracht worden ſein. Im Pleſchner Kr. hat 
nach der Erntezeit die Anfuhr des Schiffbau⸗ und des 
Stabholzes aus den Wäldern an die Warthe begonnen 
und einſges Leben in dieſen Handel gebracht. Ja den 
Forſten der Güter Jarocin und Gora wird ſeit einiger 
Zeit die Theerſchwälerei lebhaft betrieben. — Die gute 
Stimmung der Einfaſſen iſt durch die in Aus ſicht ges 
ſtelte Ermäßigung der Salzpreiſe und dle projektute An⸗ 
lage einer Eiſenbahn 
Br . 8) 

i Aus dem Großherzogthum Poſen. 
e Die Königliche Regierung zu Pofen hat 
vor Kurzem an die Pollzeibehörden der Provinz den 
Auftrag ergehen laffen, die beſtehende Obſervanz wegen 
Begehung der Feiertage beider Confeſſſonen zu ermit⸗ 


ſo iſt doch fo viel gewiß, daß dieſe 


in der hieſigen Provinz ſehr erhöht 
(Poſ. 


teln. Sti es nun, daß dleſe Verfügung ſelbſt, ober das 
Verſahren einzelner Behörden Beunruhtgung erregt hat, 
Angelegenheit die 
Aufmerkſamkelt der Edangeliſchen in Anſpruch genom; 
ke haben muß, denn fonft würde ſich das Königliche 
Conſiſtorium nicht veranlaßt gefehen haben, die Geiſili⸗ 
chen der Provinz durch die Superintendenten aufzufor⸗ 
dern, ihre Gemeindeglieder üder den Sinn dieſer Ver⸗ 
fügung aufzuklären, nach welcher es ſich gar nicht darum 
handle, die evangelifche Freiheit zu beeinträchtigen, ſon⸗ 
dern nur den status quo zu ermitteln. Jeder, der nur 
einigermaßen mit den Verhältniffen der Provinz bekannt 
ft, wird eingeſtehen, daß biefer status quo folgender 
iſt: Zu der Zeit, als die evangeliſche Kirche in det Pio 
vinz noch die ecclesia pressa war, wußten die Evan 
geliſchen alle katholiſchen Feiertage ſehr ſtreng durch Ent 
haltung von jeglicher Arbeit mitfrieen, wenn fie fi 
nicht Unannehmlichkelten aus ſetzen wollten, waͤhrend 
Katholiſchen die evangellſchen Feiertage gar nicht beach 
teten. a 
Bonn, 23. Nov. Geſtern brachten die Studiren⸗ 
den dem Prof. Dahlmann einen glänzenden Fackel 
zug. Dahlmann dankte herzlich und gemuͤthvoll in 
kraͤftigen Worten, druͤckte feine Freude aus über den 
Tag, wo er Buͤrger der Stadt Bonn geworden, den 
Dank für die hohe Huld Sr. Majeftät des Koͤnigs „ 
die ihm dieſen Tag zu Theil habe werden laſſen. 
erwaͤhnte, daß ſein ernſtliches Streben in der Wiſſen⸗ 


Er 


ſchaft, wie im Leben, ſtets nach Wahrheit und Recht 


geweſen ſei, und daß das Bewußtſein dieſes Strebens 
ihm auch in bedraͤngten Tagen erhebend zur Seite 
geſtanden habe. 
ten Schlußworte der Rede waren: „ 
Wahrheit! Das ſei auch die Loſung unſeres 


zukuͤnftigen Zuſammenlebens!““ 


Die Rhein. Zig. theilt die Motive des Mink 


ſteriums der Geſetzreviſion, fo weit fie aus glaub 


hafter Quelle bekannt ſind, ausführlich mit, und derich⸗ 
tigt zugleich einige von dem in Ihrem Blatte mitge⸗ 
theilten Entwurfe abweichende Beſtimmungen. Wir laſ⸗ 
fen den betreffenden Artikel hier folgen: N 

„Nachdem die ſchon im Jahre 1834 anbeſohlene 
abgeſonderte Berathung über die Reviſion der Eheſchel⸗ 
dungsgeſetze zu mehrfachen Verhandlungen theils in ein⸗ 
zelnen Miniſterien, theils im Staatsminiſterium geführt, 
nach dem durch eine Königl. Kadinets⸗Ordte vom 28. 
Februar d. J. dem Miniſter der Gefegrevifion aufgege⸗ 


Seine an die Studirenden gerichte? 
Frei in der 


den worden, dieſes Geſchäft zu einem der erſten Gegen⸗ 


ſtände der Berathung der Geſetz⸗Reviſtions⸗Kommiſſion 


zu machen, iſt in Folge dieſes Allerhöchſten Befehls von 
dem Minifterium im Juli d. J. der erſte Geſetz⸗ Ent⸗ 
wurf nebſt Motiven zu demſelben vorgelegt worden. 
Dieſe erſten Arbeiten find von der Geſetz⸗Kommiſſion in 
13 Sitzungen vom 8. Sıptor. bis 23. Oktocer d. J. 


berathen worden.“ 

„Das Prinzip der Behandlung blieb mit völliger 
Einſtimmigkeit daff.Ibe, wie in den einzelnen Miniſte⸗ 
rien, nämlich die Zurückſführung des Eherechts zu grö⸗ 
ßerem Ernſt ohne Verletzung einer vernünftigen und 
mäßigen Milde. Nur in Bezug auf die Wahl der 
Mittel herrſchte Verſchledenheit der Meinungen, obgleich 
man inſofern sinig war, kein neues Syſtem, namenlich 
kein auf kirchliche Dogmen gegründetes aufzuſtellen, ſon⸗ 


dern auf Abftellung einzelner Gedrechen, namentlich der 


durch die Praxis am meiſten fühlbar gewordenen Ge⸗ 
brechen hinzuwirken. Endlich deſchränkte man einſtim⸗ 
mig den R ffort des Geſetzes auf die alten Provinzen, 
da nur in dieſen das dringende Bedürfaiß einer Reform 
hervorgetreten fei. Eine Reform des dloßen Verfahrens 
mußte ohne eine Reform der Scheidegtünde ſeldſt als 
illuſoriſch erſcheinen.“ 

„Es ergaden ſich hiernach die Hauptgegenſtände des 
Geſebzes: 

J. Die Beſchränkung der Sheidbungsgründe 
II. Das Verfahren. III. Die Strafen der Fre 
vel gegen die Ehe, da die Ausdehnung der Schel⸗ 
dungsgründe, der Wichtigkelt des Gegenſtandes nicht 
entſprechende Laxhelt des Verfahrens, endlich die Straf⸗ 
loſigkeit der Frevel gegen die Ehe als die Grundurſa⸗ 
= des jetzigen mangelhaften Zuſtandes zu betrachten 
ein. 
die Thatſache, daß unter einer gleichen Anzahl ven Ein⸗ 
wohnern in mehren Oberlandesgerichts⸗Depattementen 30 
dis 40 Mal und im Kammergerichts⸗Departement for 
gar 50 bis 60 Mal fo viel Eheſcheidungen vorkommen, 
als in der Rheinprovinz, daß ſelbſt, wenn man dle in 


jenen Oberlandesgerichten und dem Kammergerichte woh⸗ 
unge, dennoch in 


nenden Katholiken nicht in Anſchlag d 
den Departements jener Oberlandesgerichte 10 Mal und 
in denen des Kammergericht 5 Mal fo viel Eheſchel⸗ 
dungen ſtattfinden, als unter gleich vielen Proteſtanten 
in der Rheinprovinz. 

Ad. I. Beſchränkung der Scheidungsgründe. 
Es würden ſtehen bleiben: Ehebruch, böswilige Ver⸗ 
laſſung, Nachſtellung nach dem Leden und lebens⸗ und 
geſundheits gefährliche, fo wie fortgefegte grobe Mißhand⸗ 
lungen, Mangel an Unterhalt der Frau, veranlaßt durch 
Verbrechen, Aus ſchwelfungen oder Trunkſucht des Manz 


nes, endlich folgende faft ganz unpraktiſche Ergeeifung 


Zur Charakteriſtik des jetzigen Zustandes geullge 


N 
} 
. 
I 


j 


eines ſchimpflichen Gewerbes, und Religionsveränderung. 

unbedingt nothwendig erſcheine die Anfhebung der Schei⸗ 
dungsgründe der gegenfeitigen Einwilligung oder der un⸗ 
überwindlichen Abneigung, indem durch fie der Willkür 
der Ehegatten der freiefte Spielraum eröffnet wird. Hin⸗ 
tet die Scheidungsgründe des bloß verdächtigen Umgangs 

d des mangelnden Nachwelſes des unbeſcholtenen 

andels würde ſich aber die gegenſeſtige Einwilligung 
leicht verſtecken. Die Verſagung der ehelichen Pflicht 

nne ohne Zwangsmaßtegely und Strafen zu ihrer Be⸗ 
ſeltigung, im Widerſpruch mit unſern jetzigen Sitten, nicht 
als Scheidegrund ſtatulrt werden. Kaffe man dage⸗ 
geu⸗gge Feſtſtellung dieſes Scheidungsgrundes durch Ge: 
ſtändniß oder Eid, ohne Beſtrafung des ſchuldigen Thei⸗ 


les zu, ſo könne jede Ehe durch willkürliche Herbeifüh⸗ 


ruug oder Fiktlon zerriſſen werden. 


mnnerſtin Weſen der 


Der Scheidungs⸗ 
grund der impotentia superveniens widerſpreche den 
Che. Raſerei und Wahn⸗ 
ſinn, den der Miniſterlalentwurf als Scheidungrund in 
Rückſicht auf die meiſt unmögliche Pflege des kranken 
Ehegatten durch den andern, zur Verminderung von 
Härten, in Erwägung der Unmöglichkeit eines beſondern 
Mißbrauchs, ſtehen gelaffen hatte, wurde von der Mehr: 
heit der Kommiffion unhaltbar befunden, beſonders weil 
die Unheilbarkeſt niemals unzweifelhaft zu konſtatlren 
ſel. Beleidigungen, die Leben und Geſundhelt nicht ge⸗ 
fährden, Unverträglichkeit und Zankſucht ſelen zu ge: 
eingfügige, einer gerichtlichen Beſtrafung leicht zu ent⸗ 
Hlehende und zu ſchwankende Entſcheidungsgründe. Ge⸗ 
fährdung dis Lebens, der Ehre, des Amtes oder des Ge⸗ 
werbes durch unerlaubte Handlungen wollte der Mini⸗ 
fterial-Entwurf als wenig oder gar nicht praktiſch ‚un: 
berückſichtigt laſſen, wogegen die Kommiſſion eine Zu⸗ 
flucht zu dieſem Scheidungsgrund bei vermehrter Strenge 
des Eherechts und der deſtimmten Faſſung des Allge⸗ 
meinen Landrechts wahrſcheinlich fand. Von den Schei⸗ 
dungsgründen der Trunkſucht, Verſchwendung, unordent⸗ 
lichen Lebensart und Wirthſchaft, und Verſagung des 
Unterhalts wollte der Miniſterlal⸗Entwurf deharrliche 
Tiunkſucht und außerdem Mangel des Unterhalts der 

rau, veranlaßt durch Verbrechen oder Ausſchweifungen 
des Mannes, als Scheidungsgrund ſtehen laſſen, wovon 
die Kommiſſion nur letztern Grund anerkannte, da die Trink⸗ 
ſucht des Mannes, ſofern ſie zu Mißhandlungen der Frau 
führt oder der Frau den Unterhalt entzieht, ſchon unter 
die frühern Scheidungsgründe falle. Einſtimmig bat 
die Kommiſſion eine der Beſchränkung der Eheſchei⸗ 
dungsgründe verwandte Maßregel beſchloſſen, nämlich: 


Die Aufhebung der den Knaben unter achtzehn Jahren 


mit Vorbehalt des Widerrufs nachgelaſſenen Ehe. 

Ad II. Verfahren in Eheſachen. Das lei⸗ 
tende Prinzip iſt die Obergerichtskompetenz, nicht allein 
für Eheſcheidungs⸗, ſondern auch für. diejenigen Pros 
zeſſe, welche die Ungültigkeit oder Nichtigkeit einer Ege 
zum G. genſtande haben. Es ſoll dadurch hauptſächlich 
eine würdige Behandlung der Eheſachen geſichert werden. 
Auf den Vorſchlag, aus den Obergerichten beſondere Eh er 
ſenate zu formiren, iſt die Kommiſſion nicht eingegan⸗ 
gen. Das beſchloſſene Verfahren führt jedoch dahin, 
daß, wo die Kollegien zahlreich, nur ein Theil ihrer 
Mitglieder, nach der Annahme des Entwurfes wenigſtens, 
in erſter Inſtanz und, in zweiter Inſtanz, die Eh ' ſachen 
vor ſich verhandeln laſſen und entſcheiden. Einſtimmig 
wurde von der Kommiſſion das Inſtitnt des Eheverthel⸗ 
digers gedill gt, deſſen Funktlon dahin zu beftimmen, das 
Intereſſe der Ehe als Inſtitutlon gegen einen oder beide 
Ehegatten und nach Befinden gegen die Ehegerichte zu 
vertreten. 

Daß zu dieſer Zeit der geiſtliche Sühneverſuch vor 
der Eheſcheidungsklage ftattfinden ſolle, war von dem 
Minifterio für die Geſehreviſion urſprünglich nicht vor⸗ 
geſchlagen worden, aber die gewichtigen Gründe, die de⸗ 
ſonders von Seiten der zu den Berathungen zugezoge⸗ 
nen Geiſtuuchen dafür angeführt worden, bewogen die 
Kommiſſion, dieſen Beſchluß einſtimmig zu faſſen. Die 


zu den Sühneverſuchen freigelaſſene Zeit folle den Geift: 


lichen ein wirkſames Eingehen auf die individuellen Wir: 
haͤltniſſe möglich machen. 5 

Das bisherige Verfahren ſtellte den Eheprozeß ge⸗ 
wöhnlichen Privathändeln gleich, obgleich er nur privat⸗ 
rechtlich iſt, ſo weit die Parteien ihre beſondern Rechte 
und Intereſſen darin verfolgen, dagegen eine causa pu- 
blica, in ſo fern ſein Gegenſtand, Scheidung, Vernich⸗ 
tung und Aufhebung einer Ehe, aber nicht Sache der 
Pewatwillkür und ſich ſogar dem Kriminalprozeß nähert, 
oem er öff. ntliche Strafen nach ſich zieht. Die Wir 
derherſtenung dieſes gemiſchten Charakters dis Ehepro⸗ 
zeſſes ict eine Hauptaufgabe der jetzigen Reform; zu (i⸗ 
ner konſequenten Ausführung dieſes Zweckes werden ſoi⸗ 
gende Leitende Prinzipien für die in's Einzelne gehenden 
Beſuummungen propon kt: 

1) Ver andlung der Sache vor verſammel⸗ 
tem Kollegio; 2) Verpflichtung der Parteien 
der Verhandlung der Sache perſönlich beizu⸗ 
wohnen; und 3) Der objektive Beweis, wonach 
bloßes Geſtändniß, Eidesdelation und Contumaz den 
Grund der Scheidung, ungäliigkelt oder Nichtigkeit det 
Ehe nicht feſtſtellen können. Theils gehen dieſe Vor⸗ 
ſchlaͤge auf die Würde und den Ent des Verfahrens, 
theiſs machen ſie das Weſen der Ehe, als einer der 
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Privatdispoſitſon der Individuen nicht unterworfenen 
Inſtitutlon geltend, die kein Syſtem der Scheidungs⸗ 
gründe beſchützen kann, wenn deren Beweis von der 
Willkür der Parteien, abhängt. Der Eid ſei aber um 
ſo weniger zuläſſig, als die Eheprozeſſe in der Regel 
Strafen gegen den ſchuldigen Theil nach ſich ziehen, in 
Strafſachen aber der Eid den Inerlminirten nicht zu⸗ 
ſteht. Dagegen wird die Beweisführung erleichtert durch 
die Verhandlung der Sache vor dem Kolleglo und in 
Gegenwatt der Parteien, wozu noch 4) die Befreis 
ung des Gerichts von pofitiv vorgeſchriebenen 
Beweisregeln hinzukommt. 

Dem Ehegerichte zweiter Inſtanz wird die Wi⸗ 
derholung der Verhandlungen erſter Inſtanz nachgelaſſen, 
um ihm ebenfalls. die konkrete Anſchauung zu gewäh⸗ 
ten, auf deren Grund das Gericht erſter Inſtanz er: 
kannt hat. Dem geheimen Obertridunal, als dem Ge: 
richte dritter Inſtanz, wird dagegen nach feiner Bir: 
faſſung und bei ſeiner Entfernung von den meiſten Pro⸗ 
vinzen die konkrete Anſchauung des Falles durch Kon⸗ 
frontirung der Parteien nicht gewährt werden, weswegen, 
nach dem Beſchluſſe der Kommiſſion als Rechtsmittel 
dritter Inſtanz nur dle Nichtigkeitsbeſchwerde mit Aus: 
ſchluß der Fälle, wo ſie ſich auf angeblich unrichtige Be⸗ 
urthtilung des Beweſſes gründet, zugelaſſen werden ſoll. 
Die Kommiſſion hat ferner einſtimmig angenommen, 
daß der Eheſcheidungsklage aus dem Grunde bös williger 
Verlaſſung in der Regel „Zwangsmaßregeln zur Der: 
ftelung des ehelichen Zuſammenlebens dis zur Vollſtrek⸗ 
kung dreimonatlichen Gefängniſſes“ vorausgehen müſſen. 
IR der verklagte Thell nicht erreichbar, ſo ſoll es bei 
den jetzigen Regeln des Ediktalproz'ſſes bleiben, derſelbe 
jedoch in dem Falle nicht ſtattfinden, wenn es nicht eins 
mal wahrſcheinlich iſt, daß der Abweſenheit böswillige 
Verlaſſung zu Grunde lag. 


Bel den Scheidungsgründen wegen Mißhandlungen 
und Mangel des Unterhalts der Frau, veranlaßt durch 
Verbrechen, Ausſchweffungen oder Trunkſucht des Man⸗ 
nes, fol das Verfahren der Verſöhnung Raum laſſen 
und wo der Scheidung quoad vinculum die meiſten 
Bedenken entgegenſtehen, ſoll „Trennung von Bett und 
Tiſch auf ein dis zwei Jahre der Scheidung votange⸗ 
hen,“ eine Beſtimmung, die ſich an die Verordnung des 
Allgemeinen Landrechts über die minder wichtigen Schei⸗ 
dungsgründe anſchließt. Vor dem Scheidungsurtheile 
nach Ablauf der Trennungsfriſt, fol, wenn der klagende 
Theil der evangeliſchen Kirche angehört, noch eln „feler⸗ 
licher Sühneverſuch vor dem Konſiſtorio oder drei von 
demſelben beauftragten Geiſtlichen“ ſtattfinden, in wel⸗ 
chem beſonders dem klagenden Theile die feinem Begeh⸗ 
ren entgegenftshenden Bedenken eindringlich vorgehalten 
werden können. 


Ad III. Von den Strafen als Folgen der 
Eheſcheidung. Nachdem beſtimmt worden, daß in 
der Regel jedes Trennungs- oder Scheidungsurtheil 
einen oder beide Ehegatten für ſchuldig zu erklä⸗ 
ren hat, wird die Strafe des Ehebruchs auf 
ſechs wöchentliches bis zu einjährlgem Gefängnif oder Fe⸗ 
ſtungsarreſt gegen jeden der beiden Ehegatten firirt in 
Gemäßheit der Koncluſa des Staatstathes del Gelegen⸗ 
heit der Berathung des neuen Strafgeſetzbuches. 


Die öffentliche Strafe nicht nur gegen den chebre⸗ 
cheriſchen Gatten, ſondern auch gegen feinen Komplizen 
if in Erwägung der evidenten Gefährlichkeit der Straf⸗ 
loſigktit des Ehebruchs einſtimmig von der Kommiſſion 
deſchloſſen worden. Es ift ferner nach gründlicher Er⸗ 
örterung gut defunden worden, „daß gegen den ehebre⸗ 
erfahren Gatten der Ehebruch nur im Scheldungspro⸗ 
zeſſe zu unterſuchen, durch das Urtheil des Ehegerichis 
auf Scheidung aber als accessorium derſelden die 
Strafe des Ehegatten auszuſprechen, die Unterſuchung 
gegen den Komplizen dagegen u. deſſen Beſtrafung durch 
das Kriminalgericht, nachdem die Scheidung rechtskräftig 
geworden, zu bewirken iſt.“ So hat man geglaubt, 
die verſchtedenen Rückſichten, welche der Rechtsgrundſas 
des verletzten Ehegatten, die Würde der Ehe und die 
Prozeßgrundſätze erfordern, am Beſten zu vereinigen. 
Hierauf folgt, als aus den bisherigen Beſchlüſſen ſich 
ergebend, die „Beſtrafung der döswilligen Verlaſſung“, 
auf deren Grund eine Ehe geſchieden worden, „mit 
dreimonatlichem Gefängniffe, in den Fällen, wo die drei: 
monatliche Zwangshaft vor der Scheidung, weil der 
desertor abweſend war, oder aus andern Gründen, 
nicht hat vollſtreckt werden können.“ Für die übrigen 
Fälle gilt die Regel, „daß dem an der Scheidung ſchul⸗ 
digen Gatten vierzehntägiges bis dreimonatliches Ge: 
fängniß aufzuerlegen iſt, ſofern der Scheidungsgrund 
nicht als ein Verbrechen ſchon anderweitige Strafe nach 
ſich gezogen hat.“ Die Bestimmungen über das Ber: 
bot der neuen Ehe des ſchuldigen Theils während zweier 
Jahre, von der Rechtskraft des Scheidungsurthalls an, 
wie über die Aufhebung der üblichen Dispenſationen 
von dem den Ehebrechern entgegenſtehenden Ehevervote, 
ſind bekannt. 


Bon den beſondern Bestimmungen heben wir 
hervor, „daß geſchiedene Katholiken, während dis Lebens 
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des andern Theiles, von evangeliſchen Gelſtlichen nicht | g 


kopulitt werden dürfen.“ Die Kommiffion hat zwar 


nicht geglaubt, vorſchlagen zu dürfen, daß man die ka⸗ 
tholiſchen Dogmen von der Eheſcheidung als Landesge⸗ 
ſetz für Katholiken anerkennen, aber doch den gerechten 
Beſchwerden der katholtſchen Kirche abhelfen und die 
evangeliſche vor Befleckung durch ſolche Trauungen ſicher 
ſtellen wollen. Endlich fol die „Wiederherſtelung der 
Ehe geſchiedener Katholiken durch eine Erklärung, vor 
ihrem Pfarrer geſchehen“, weil die prieſterliche Trauung 
in ſolchen Fällen nicht ſtattfinden kann und das Be⸗ 
dürfniß einer ſolchen Form ſich mehrfach gezeigt hat. 


Vorſchriften, die mit dem Entwurfe durch den ge⸗ 
meinſamen Zweck zuſammenhangen, ſollen, „Aufhebung 
der Beſtimmungen bewirken, nach welchen jetzt une he⸗ 
liche Schwängerung unter dem Verſprechen der Ehe 
Anſpruch auf die Rechte einer Ehefrau und auf Ehe⸗ 
ſcheldungsſtrafen, und wiſſentliche Unzucht mit einem 
Ehegatten Anſpruch auf Abfindung begründen,“ da das 
Unſittliche dieſer P einleuchte, und die zweite 
auch nicht mit der Strafe des Ehebruchs vereinbar ſei. 


Der „Umfang bei der Anwendbarkeit des Geſetzes“ 
ſoll ſammt den materiellen Beſtimmungen, auf die es 
ſich einerfeltö bezieht und die es andererſeits doch nicht 
abſchafft, auch auf das Herzogthum Weſtphalen, des 
Fürſtenthum Siegen mit den Aemtern Burbach und 
Neuenkirchen, wie die belden Grafſchaften Witt⸗ 
genſtein ausgedehnt werden, in welche nach dem Pa⸗ 
tente vom 1. Juni 1830 das Landrecht mit vollſtändi⸗ 
gem Ausſchluſſe der drei erſten Titel des zweiten Thei⸗ 
les, alſo auch dis Abſchnitts von der Ehe, eingeführt 
wo rden iſt. 


Die Beſchränkung von Ehen geſchledener, zur evan⸗ 
geliſchen Kirche übergettetener und im Auslande von 
Tiſch und Bett getrennter und dann eingewanderter 
Katholikan, welche die Allerhöchſte Kabinetsordres vom 
20. Juli 1840, 7. Auguſt 1841 und 13. Mat d. J. 
in Anregung gebracht haben, hat die Kommiſſion nicht 
geglaubt, befürworten zu dürfen.“ 


Deut ſchla nd. 


Frankfurt a. M., 23. Nov. (Privatmitth.) Die 
Koften für den Bau der Bundesfeſtungen Raſtatt und 
ulm ſind, äußerem Vernehmen nach, auf die Summe 
von 30 Millionen Gulden veranſchlagt worden, die nach 
den Normen der Bundesmattikel aufgebracht werden ſol⸗ 
len. Doch durften von jener Summe noch die Ueber⸗ 
reſte derjenigen 22 Millionen Franken franzöſiſche Konz 
tributlonsgelder abzuziehen ſeien, die vor etwas mehr als 
20 Jahren dem Bankhauſe Rothſchild gegen eine mä⸗ 
ßige Zinsvergütung und Beſtellung der erforderlichen Si⸗ 
cherheiten zu zeitweiliger Benutzung üderlaſſen wurden. 
Ueber den Belauf dieſer Ueberteſte hat man keine, auch 
nur annähernd verläſſigen Angaben. So viel iſt jedoch 
Thatſache, daß ein beträchtlicher Theil jener Gelder in 
der Zwiſchenzeit auf die Erweiterung der Werke von 
Mainz, Luxemdurg und Landau verwandt wurden. Frühe⸗ 
ren Gerüchten, es werde zur Aufbringung der Eingangs 
erwähnten Koftenfumme eine Bundes anleihe gemacht 
werden, wird jetzt mit Grund widerſprochen. Die re⸗ 
ſpektiven Zuſchüße der Bundesſtaaten ſollen, wie es 
glaubwürdig heißt, je nach Bedarf, bei der Bundeskaſſe 


eingeliefert werden, welche die Zahlungen an die Bau⸗ 


Kommiſſionen zu Raſtatt und Ulm zu beſorgen hat. 
Möglich, daß fie ſich zu dem Behufe der Vermittelung 
eines hiefigen Bankhauſes bedient; doch könnte dies 
Geſchäft, wobei es ſich lediglich um Sicherſtellung der 
jedesmallgen Geldtransporte handelt, auch füglich von 
der Poſtdehörde übernommen werden. Indeß hat man 
nicht gehört, daß von dieſer Seite irgend Anerbietungen 
gemacht worden wären. — Nach Verſicherung von gut 
unterrichteten Perſonzn wäre auf die zu Berlin einge⸗ 


reichte franzöſiſche Note wegen der auf dem Stutt⸗ 


garter Kongreß beſchloſſenen Erhöhung des Zollt a⸗ 
rifs für mehre Einfuhrgegenſtaͤnde aus Frankreich, be⸗ 
reits eine Rückäuß rung erfolgt. Hlerdurch wird nicht 
verhehlt, daß die deregte Erhöhung lediglich als Regraeſſe 
zu betrachten und der Zollverein nicht abgeneigt fei, da⸗ 
von abzugehen, ſofern von der andern Seite ähnliche 
Einräumungen in Betteff deutſcher Produkte gemacht 
werden möchten. — Was die von Rußland für el⸗ 
nge preußiſche Einfuhrartikel zugeftandenen Zoll⸗ 
erleichterungen anbelangt, fo bezweſfelt man kaum, daß 
ſolche in Kürze auf den ganzen Verein ausgedehnt wer⸗ 
den dürften. Preußen, wird bemerkt, hade zwar jene 
Zugeſtändniſſe angenommen, dieſelben aber keinesweges 
durch Gegengefälligkeiten dis jetzt erwiedett. Endlich aber 
teitt man Rußland zu nahe, indem man ihm die hinterhaltige 
Abſicht unterſtellt, es wolle mittelft jener, auf preuß. Artikel 
ſich beſchränkenden Erleichterungen den Eris⸗Apfel in die 
deutſche Unlon ſchleudern. In Folge einer neuen 
Regulltung dis preußiſchen Poſtenlaufes gehen nach 
Leipzig deſtimmte Güter von Saarbrücken nach Berlin 
und von dort mittelſt der Elſenbahn nach jenem Han⸗ 
delsplatzt. Früher gingen dieſe Verſendungen über Frank⸗ 
furt und kamen den hleſigen Spediteuren zu ſtatten. 
Die dieſen dadurch erwachſende Geſchäftsverminderung 
ibt um ſo mehr zu Klagen Anlaß, als in jüngſter Zeit 
der Speditlonshandel Frankfurts mancherlei Verkürzun⸗ 


gen erfahren hat, diefelbe ſich auch von der Ausführung 
der vielfältig projektirten Eiſendahnen eben keine Erwei⸗ 

tetung verſprechen darf. — Aus dem bei der geſtrigen 
Feier des jährigen Jubiläums der Senkenberg! 
ſchen naturhiſtoriſchen Geſellſchaft von ihrem derzeitigen 
erſten Direktor, Dr. med. Val. Müller in öffentlicher 
Sitzung gehaltenen Vortrage entnehmen wird, daß ſich 
die Koſten der in dieſem Sommer an dem Muſeums⸗ 
Gebäude bewirkten Erweiterungen des Raumes auf die 
Summe von 13,500 Fl. belaufen haben. Dazu hat 
der um dieſe Anſtalt fo hoch verdiente Med. Dr. Edu⸗ 
ard Rüppel ein Kapital von 8000 Fl. unverzinslich 
dargeliehen; eine weltere Kopltalaufnahme von 3000 Fl. 
vom Staate genehmigt worden, den noch fehlenden Be⸗ 
trag aber hofft man um fo gewiſſer mittelſt freimilliger 
Unterzeichnung von Geſchenken aufzubringen, als ſich 
bereits mehre Freunde und Gönner diefer Anſtalt aus 
der Finanzwelt mit Summen von 150 Fl., 100 Fl. 
u. f w. dabel bethelligt haben. An dem zur Feier dis 
Tages in der Mainluſt veranſtalteten Banqutt nahmen 
116 Perſonen Theil, worunter ſich die beiden regieren⸗ 
den Bürgermeiſter als Gäſte befanden. 

Mainz, 22. Nov. Die Rückvergütung der 
preußiſchen Rheinzölle betreffend, iſt in Folge 
großherzogl. heſſ. Miniſterial⸗Verfügung vom 14. d. M. 
und durch Erlaß der großherzogl. Zoll-Direktion vom 
17. d. M. das hieſige großherzogl. Hauptzollamt be⸗ 
auftragt worden, unſerer Handelskammer zur vorläufi⸗ 
gen Mittheilung an den hieſigen Handelsſtand Kenntniß 
zu geben: „Daß über die Angelegenheit wegen 
der Rückvergütung der preuß. Rheinzölle auf 
der diesjährigen, zu Stuttgart abgehaltenen 
General: Konferenz in Zollvereins⸗Angele⸗ 
genheiten, Verabredungen zu Stande gekom⸗ 
men ſeien, welche, ſobald ſie allſeitig die Ratifikation 
erhalten hätten, zur Vollziehung kommen würden, und 
daß dem Handelsſtande dann auch die Rück⸗ 
vergütung des preußiſchen Rheinzolls von den 
Waaren zu Theil werden wird, von welchen eine 


ſolche nach den ſtategefundenen Vereinbarungen zuläſſig 


ſei.“ Wir müſſen erſt das Verzeichniß derjenigen Waa⸗ 
ren abwarten, von welchen die Rückvergütung des preußi⸗ 
ſchen Rheinzolls als „zuläſſig“ erkannt wurde, um 
genau ermeſſen zu können, in wie weit das Bedürfniß 
unſers Handels und unſerer Induſtrie in dieſer wichti⸗ 
gen Angelegenheit die ſo dringend nöthige Berückſichti⸗ 
gung bei der Stuttgarter Konferenz gefunden hat, und 
behalten uns bis dahin eine nähere Beſprechung dieſes 
Gegenſtandes vor. (F. J.) 

Die Rheiniſche Zeitung bemerkt über die Verhand⸗ 
lungen vor dem Mainzer Zuchtpoltzei⸗Gerichte 
„Die Angeſchuldigten find ſämmtlich nicht des Complots 
und Hochbvetraths, ſondern nur der Non-revelation be- 
ſchuldigt, angeklagt, daß ſie um die Exiſtenz eines hoch⸗ 
verrätheriſchen Complots gewußt, daſſelbe aber nicht 
pflichtgemäß denuncirt hätten. Man findet hier allge⸗ 
mein eine große Weisheit in dieſer Art, die Sache zu 
behandeln. Denn ein Aſſiſenprozeß — und der war 
bei eigentlichem Hochverrath unvermeldlich — würde 
entweder mit Freiſprechung oder mit Verurtheilung 
geendigt haben, Im erſtern Falle war die öffentliche 
Moral ſtark compromittirt und das Inſtitut der Aſſiſen 
ſelbſt erlitt neue Anfechtungen von Seiten feiner überall 
lauernden Feinde; oder aber die Verurtheilung traf eine 
große Zahl ſonſt ſittlich unbeſcholtener Menſchen in eis 
nem erſchrecklichen Grade, was doch gewiß zu bedenken 
blieb. Jedermann iſt mit der Procedur vor dem Zucht⸗ 
polizeigericht einverſtanden, und die höchſte Strafe dürfte 
auf zwei Jahre hinauskommen. Jedenfalls wird der 
ganze Prozeß noch an acht Tage dauern und ſo dis 
an die Eröffnung der Aſſiſen ſtreifen, welche jedoch Gott 
Lob! nur ſechs Fälle vorliegen haben. 

Oeſterrei ch. 

Auch von Oeſterreich aus geſchehen jetzt vielfache 
Anregungen zu einer freieren Preſſe, als fie bisher dort 
beſtanden hat. Man ſtellt der Regierung Preußen hierin 
als Muſter auf. Ein Korreſondent der L. A. 3. ſpricht 
feine Meinung in folgenden Worten aus: „Oeſterteich 
geht vorwärts; in matetleller Hinſicht offenkundig und 
großartig, in geiftiger vor der Hand leiſe, zaudernd und 
zaghaft. Die Oeſterreicher freuen ſich darüber und far 
gen in ihrer bekannten Auftichtigkelt: „Das verdan⸗ 
ken wir Alles dem Könige von Preußen.“ 

Ruß lan d 

St. Petersburg, 19. Nov, (Privalmitthl.) Die 
Kaiſerliche Familie trifft heute aus Zarſkoje⸗Selo zum 
Winteraufenthalt in hieſiger ? efideng ein. Morgen 
fällt das Namensfeſt des Großfürſten Michael, iagleichen 
das Feſt aller ruſſiſchen Orden ein. 7 eit chegeft rn 
haben wir einen zweien Winter hier erhalten, dei der 
mäßigen Kälte von 3 Graden Réaum. Dex Ladoga⸗ 
See hat zum zweiten Male unſier New fine Cie, 
maſſen zugeführt, in Folge dieſer mußte geftern früh die 
große aus der Stadt nach Waſſiy⸗Oſtrow führende 
Brücke, die fünf Tage zuvor erſt war geſetzt worden, 
wieder abgenommen werden. Die Communication wird 
jegt nur ſchwietig durch Böte unterhalten) — Bis 
Die kaum wieder begonnene Schneebahn wird ſchon in 
eee der großen Stadt zu Schlittenfahrten 
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zum 14. dieſes belief ſich die Zahl der in Kronſtadt 
während der diesjährigen Navigation eingelaufenen fremden 


Kauffahrer auf 1164, der von dort abgegangenen 4 


1123. Während der diesjährigen Nadigarion find au 
dem Petersburger Port 112997 Tonnen Talg erportirt 
worden. — Nicht nur unſre Städte werden in dieſem 
Jahre von bisher ungewöhnlichen heftigen Feuersbrünſten 


heimgeſucht, auch die ſtillen iſolliten Wohnungen der 


Dorf⸗ und Landgemeinden unterliegen jetzt häufig den 
zetſtötenden Wirkungen dieſes Elements: — die Twerſche 
Zeitung meldet in dieſer Beziehung: „Während der 
legten Hälfte des September unterlagen in 105 Kron⸗ 
und herſchaftlichen Dörfern unſers Gouvernements die 
Bauerhäuſer mit allem darin befindlichem Vieh dem 
Feuer.“ — Es find nunmehr 148 Perſonen, die ſich 
mit den polniſchen Inſurgenten über die Grenze entfernt 
hatten, von den Orten ihers nachmaligen Aufenthalts 
um keine Begnadigung nachſuchten, auch ſeldſt nicht 
wünfchten, die ihnen ouf Grundlage des höchſten Ukaſes 
vom / Oktober 1834 gewährte Verzeſhung und Friſt 
zur Ruckkehr ins Vaterland zu benutzen, als Verwieſene 
aus dem Reiche proclamirt worden; der Eintr tt nach 
Rußland und in deſſen Grenzen iſt ihnen für immer 
verwehrt; alles Vermögen, was ſich als ihnen gehörig 
ausweiſen ſollte, iſt der R'gierung verfall n. 
Frankreich. 

* Paris, 22. Nov. (Privatmitth.) Gut kow's 
Brleſe über Paris hatten ſich bet ihrem Erſcheinen eines 
reichen Tiibuts von Lobhudeltien in einigen deutſchen 
Blättern zu erfreuen, allein bald darauf übte eine unbe⸗ 
fangene und tuhige Kritik das Amt der Gerechtigkeit 


und führte dieſe Schrift auf ihren eigentlichen Werth 


zutück. Um ſo mehr mußte es befremden, daß geſtern 
der „Courtler frangais“ dieſen Briefen die Ehre eines 
einleitenden Artikels gönnen zu müſſen glaubte, worin er 
noch überdies die ganze deutſche Nation für die Ober⸗ 
flachlichkeit Gutzkow's und den ſchnöden Mißbrauch, den 
er mit der franzöſiſchen Gaſtfreundſchaft giteſeben, ver⸗ 
antwortlich macht, als wenn die deutſche Natlon das 
Recht oder auch nur die Macht hätte, Herrn Gutzkow 
zu verbieten oder zu verhindern, daß er in feinem Schnell⸗ 
lauf durch einen Theil Frankreichs als Publiziſt Fiasto 
mache. Das fragliche Buch, wenn wir Übrigens dem 
Verfaſſer einige Logik zutrauen ſollen, war gar nicht 
darauf berechnet, daß es die Franzoſen leſen, denn Hr. 
G. erzähle, wie er die Franzoſen auffigen ließ, wie er, 
um ihnen zu impontten, allerlei Verſprechungen im 
Namen des geſammten Deutſchlands, wie der einzelnen 
Föderativſtaaten machte, z. jens 

Conſtitution, vollkommene Preßfrelheit e. Hier müffen 
wir eine Lücke ausfüllen, die der Verfaffer aus Beſchel⸗ 
denheit geloſſen hat. Hr. G. verſprach in feinem Na: 
men ein gutes, unparteliſches und gründliches Buch über 
Frankreich, und dieſes Verſprechen war es üderdies, das 
ihn bel den wenigen Perſonen von Bedeutung, die et 
ſah, einführt“. Hr G. räch allen Deutſchen, die etiva 
mit gleichem Berufe, d. h. in einem ähnlichen Bud: 
händler⸗Auftrage, als er, nach Paris gingen, durch derlei 
Verſprechungen von Conſtitutionen, Preßft iheit und po⸗ 
litiſcher Einheit Deutſchlands ꝛc. den Franzoſen zu im⸗ 
poniren. Das Buch war alſo keineswegs darauf de⸗ 
rechnet, daß es die Franzoſen leſen, denn fonft würde 
Hr. G. ihnen nicht meiden, daß er ihnen was aufge⸗ 
bunden hat und daß ſeine Nachzügler ihnen denſelden 
dummen Streich ſplelen ſollten. Da nun Hr. G. das 
Buch in der Vorausſetzung oder vieleicht gar in der 
Ueberzeugung geſchrieden, es werde nie in die Haͤnde der 
Flanzoſen fallen, fo hätten diefe wohl nichts beſſeres 
thun dürfen, als deshald mit dem vorausgeſezten und 
jedenfaus verdienten Stillſchweigen zu übergehen, d. d. 
mit der Verachtung zu erwidern, deren derlei Flachheiten, 
Gemeinplätze und Plagiate, die d n Inhalt ‚feiner Briefe 
ausmachen, würdig find. Wahrſcheinlich hätten fie hier 
kein beſſeßes Loos getroffen, wenn nicht Hr. Leon Foucher, 
Hauptredacteur des „Courrier“, in den Briefen G. “s 
perſönlich verunglimpft wäre. Der deutſche Touriſt be⸗ 
richtet, wie ihm Hr. Foucher erzählt habe, er fei die 
rechte Hand O. Barror’s, und, wle dieſer, nichts ſpieche 
und thue, was ihm der Redacteut des „Courrler“ nicht 
eingegeben oder wenigſtens vorher gutgeheißen habe. Es 
iſt in der That gleichgüliſg, od das, was Hr. G. hler 
erzählt, wahr oder erfunden ift; im erſten Falle durfte 
er von dem Vertrauen eines Mannes, der im fein 
Haus gaſifteundlich geöffnet hatte, keinen Mißbrauch 
machen und ihn nicht einem Bruche mit ſeinem Freunde 
(O. Barrot) ausſetzen; im zweiten Falle legte ihm eben⸗ 
faus die Dankbarkeit für die erhaltene Gaſifceundſchaft 
die Pflicht auf, auf eine fo verfängliche Erdichtung zu 
verzichten. Zu dem Glauden, daß die Erzählung üder⸗ 
dies eine erdichtete ſei, berechtigt eine umzähl'ge Menge 
von Erfindungen, die wir in dem Buche finden, und 
wovon wir nur die auffallendſte anführen wollen. Hr. 
G. ſieht den Herzog von Dalmatien, wie ſich dieſer feis 
nen Knebelbart fireiht; nun hat aber der edle Herzog 
zufälligerweiſe keinen Bart, weder Knebel⸗ noch Bak⸗ 
fenbatt, was unserm Herodot da er nicht Zeit genug 
hatte, alle Staatsmänner, die er portraltiren wollte, zu 
ſehen, ſehr leicht der erſte beſte Gaſſendude in Patls 


hätte ſagen können. 


B. im Namen Preußens eine 
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Paris, 21. Nov. Des regnerifchen Witters we 
gen, welches geſtern den ganzen Tag Über dauerte, ba’ 
den wir in Betreff der neueften Unruhen in 
nien keine weitern ofſizlellen Nachrichten als jene, 
veröffentlichten. (Nr. 278.) Man kennt nicht genau 
den wahren Zweck und die Urſache des Auf⸗ 
ſtandes von Barcelona, aber man will hier wiſ⸗ 
fen, daß die Empörung von Catalonten vorzüglich eine 
feindliche Demonſtration gegen den Handels? 
vertrag zwiſchen Großbritannien und Spa’ 


Spa⸗ 
welche 
der Meſſager und der Moniteur parifien vorgeſtern Abend 


nien, deſſen Abſchlißung nicht mehr in Zweifel u | 


wird, bildet. Espartero braucht Geld, denn aus 

gel an Geld will die ſpaniſche Staats maſchine nicht weht 
fort. Alle möglichen Verſuche, um von den ſpanlſchen 
Kapftaliſten Geldvorſchüſſe zu erhalten, find fehlgeſchla⸗ 
gen. Es blieb Espattero nichts Anderes übrig, als au 
England ſich zu wenden. Doch die britiſche Regi 
rung will das Geld ihrer Bürger nicht 
leichthin in die Welt wagen, ohne einen gen 
genden Erſatz dafür zu verlangen. 
St. James will zwar der ſpaniſchen Reglerung 


berleihen, doch nur unter der Bedingung, daß Es parted 


den fo oft ins Stocken gerathenen Handelsvertrag mlt 
England endlich unt rzeichnet. 


Das Kabinet von 


Die cataloniſchen Ab- 


geordneten, welche gegenwärtig in Madrid wegen Eröff⸗ 
nung der Cortes anweſend find, haben ſich ſottwährrnd 


bemüht zu erfahren, inwiefern Espartero das Projekt 
eines Handelsvertrags zwiſchen Spanien u. Großbritan⸗ 
nien zu verwirklichen ſtrebe. Set es durch Unvorfichtige 
keit von Stiten der Regierung, oder durch Gewandthel 

von Seiten der cataloniſchen Abgeordneten: es iſt aber 
an den Tag gekommen, daß Espartero in Betreff det 
Abſchließung des Handelsvertrages dem britifchen Geſand⸗ 
ten gegenüder eine förmliche Verpflichtung üvernahm, 
die ihm nicht mehr erlaubt zurückzutreten. Dle catalo⸗ 
niſchen Abgeordneten beellten ſich, die Nachricht davon 
nach Barcelona zu übermachen. Die Häupter der radl⸗ 
calen Partei in Catalonlen benutzten ſogleich die Gele 
genheit, um die Gemüther der Einwohner noch mehr 


ö 


gegen Es partero, den fie als an die Engländer verkauft 


ausgeben, zu reizen und zur Ausführung eines großen 
Schlages gegen die Regierung von Madrid anzuſpornen. 


Der Streit mit den Mauthbeamten wäre dem 
nach gefliſſentlich angezettelt, um ein Handge⸗ 


menge zwiſchen dem Volk und den Truppen herbeitu⸗ 


führen, wie es in Barcelona am Abend des 13. No⸗ 


vember auch zu Stande kam. Die Mitglieder der ge⸗ 


— 


heimen Geſellſchaften, darauf vorbereitet, erfchlenen, als 


Natſonalgarden gekleidet, auf dem Kampfplatz, aber 


anſtatt mit den Truppen gemeinſchaftlich die Ord⸗ 


— 


nung herzuſtellen, erklärten ſie ſich für die Sache des 
Volks gegen die Regierung. Der Kampf endete mit 


der Vertreibung der Truppen aus der Stadt, welche ſich 
gezwungen fahen, in aller Eile in die beiden Forts von 
Atorpennas und Montjuich ſich zu werfen, um der Wuth 
des empörten Volks zu entgehen. Mit welcher Ver⸗ 
zweiflung die Inſurgenten fochten, erkennt man daraus, 
daß ſelbſt die Weiber ſich mit Piken und Lanzen be⸗ 
weffneten und in die Reihen ſich ſtellten. Bei dem 
entzündbaren Charakter der ſpaniſchen Mition und be⸗ 
fond ers bei dem kriegeriſchen Charakter der Catalonier 
mußte die Revolution, die ohnehin von den Häuptern 
der radicalen Partei im voraus organiſirt worden war, 
ſchnell um ſich greifen, ſodaß in dieſer Stund 
ganz Catalonien in Feuer iſt. — Während die 


Catalonier im Grunde darüder ſich auflehnten, weil die 


Regierung durch den Handelsvertrag mit Großbritannien 
die cataloniſche Induſtrie zu Grunde richten zu wollen 
drohte, verfolgt die radicale Partei, deren Haupt 
fig in Barcelona iſt, einen andern politiſchen Zweck. 
Espartero, welcher mit Hülfe der redicalen Partei im 
Jahr 1840 die Septemberrevolution bereitete, um ſich 
den Weg zur Regentſchaft zu bahnen, hat die Dienſte, 
welche dieſe Partei ihm damals leiſtete, vergeſſen 

zum Uebermaße des Undanks den Wütherich Zurbane 
nich Catalonien abgeſendet, um den Exaltados den 


Garaus zu machen. Die Exaltados haben demnach den 


Sturz des Regenten geſchworen, und um das Lan 
vollends gegen die Regierung Espattero's mit Haß und 
Abſcheu zu erflluen, 
mit Großbritannien als eines trefflichen Vorwandes, 
um eine allgemeine Inſurrection der Provinz zu erzielen. 
Sie wiffen, daß Espastero weder Geld noch Soldaten 
genug b.figt, um eine ganze Provinz mit G walt zum 
Gehorſam zurückzubringen. Espartero wird ſich ger 
zwungen ſehen, mit den Inſurgenten zu unterhandeln, 
wenn er nicht von denſelben geſtürzt werden wird. 
N (L. A. 3.) 
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wegen. 


Niederlande. N 
Haag, 20. Novbr. Mehrere auswärtige Blätter 
haben in der Rückkunft des Hra. v. Rochuſſen von 
Berlin den bevorſtehenden Abſchluß eines neuen Han⸗ 
delsvertrags mit Preußen, reſp. dem deutſchen 
Zollverbande, erkennen wollen. Jene Nachrichten 
ſind für den Augenblick nur Vermuthungen und ent⸗ 
behren jeden Grundes, da die dieſſeitigen Propofiionen 
noch gar nicht angenommen ſind. So lange noch un⸗ 
terhandelt wird, kann man auch nicht uͤber den Inhalt 
des Vertrages ſprechen, allein ſo viel wollen wir verſi⸗ 
chern, daß der neue Vertrag, falls er zu Stande kommt, 
jenem abgelaufenen mit Preußen kaum ähnlich ſehen 
wird, und das preußifche Gouvernement hat wohl recht, 
wenn es die vielen deßhalb laut gewordenen Stimmen 
berückſichtigt. Gleiche Intereſſen können deßhalb Deutſch⸗ 
land und Holland niemals haben, und ſo lange Deutſch⸗ 
land ohne Kolonieen iſt, werden holländiſche Pflanzer 
ſtets nur dahin zu wirken ſuchen, um den Deutſchen 
ganz freundſchaftlich an den Beutel zu kommen. Wo⸗ 
durch anders ſind die Holländer reich geworden, als 
durch die Deutſchen, und was hat Deutſchland wohl 
von ihnen profitirt? Antwort: Nichts weiter, als daß 
ſie unſere armen Auswanderer ein wenig beſſer als ihre 
Sclaven behandeln. Man leſe nur die ſpeciellen Be⸗ 
richte der Einzelnen, welche das Glück hatten, ſo viele 
Mittel zuſammenzubringen, um wieder in die Heimath 
zurückkehren zu können. (W. 3.) 


Italien. 


Rom, 15. Nov. (Prlvatmitthellung.) Aus beſter 
Quelle kann ich Ihnen mittheilen, daß nun auch von 
Seiten des Königs von Neapel verſucht worden. Dom 
iguel gegen Annahme einer jährlichen Appanıge zur 
Verzichtung auf feine Thron anſprüche zu be 
Die ihm früher, von Oeſterreich durch den 
hieſigen Ambaffadeur Grafen Lützow gemachten ähnlichen 
Propofitionen hat er bisher ſtandhaft zurückgewieſen. 
Schwerlich denkt er jetzt anders. Die päpſtliche Negle⸗ 
rung beobachtet dabet große Indifferenz. Sie zahlt dem 
Exkönige, dem fie ſchon vor Jahren einen Winterpalaſt 
in Rom und eine Sommervilla in Albano einrichtete, 
nach wle vor einen ſehr hohen Jahrgehalt. — Regle⸗ 
rungsrath Wentzel aus Oppeln verließ uns vor zwei 
Tagen, um feine Reife nach Neapel fortzuſetzen. Me⸗ 
dizinalrath Lorinßer von derſelben Regierung, welcher 
der Micderherftellung feiner Geſundheit halber hierher 
gekommen, dürfte auch bald ſüdlicher gehen. Das dies⸗ 
jährige überreiche Nervenleiden erzeugende römiſche Si⸗ 
roccoklima will ihm nicht wohlthun. Wenige der vielen 
berelts angekommenen Kranken und Invaliden möchten 
bei dem andauernden, mit Hitze und Kälte abwechſeln⸗ 
den Regenwetter, das eher an die Atmosphäre einer ne: 


beligen Inſel des Nordmeeres als an Italien erinnert, 


Be 


die gehoffte Geneſung oder auch nur Beſſerung ihres Zu: 
ſtandes finden. — Der Korreſpondenzverkehr der engli⸗ 
ſchen Dampfſchiffe zwiſchen dem Drient und London über 
die Stationen Malta und Gibraltar war in letzter Zeit 
ungewöhnlich lebhaft. Innerhalb vier Tagen landeten 
von dieſen Knrreſpondenzſchiffen im Hafen von Malta: 
„Great Liverpool“, „Alecto“, „Heeite“, „Polpphemus“, 
„Prometheus“ u. a. Bei dem lebhafhaf⸗ 
ten, auch hier in allen gebildeten Klaſſen verbrei: 
teten Intereſſe an dem Ausbaue des Doms zu Köln 
ſtand zu erwarten, daß die von deutſchen Künftlern 
zum Beſten des Baufonds arrangirte Ausſtellung ih: 
rer Werke in einer großartigeren Weiſe ſich verwirk⸗ 
lichen werde, als ſie ſelber urſpruͤnglich beabſichtigten 
Kuͤnſtler von faſt allen Nationen Europa's haben ſich 
bereit erklart, auch ihrerſeits den Glanz der Ausftels 
ſtellung zu erhoͤhen und auch anderweitig für den ge— 
meinſamen Zweck thätig zu fein. — Der im Fache 
der Belletriſtik und Hiſtorie ehrenvoll bekannte Dr. 
Alfred Reumont, ſeit ſechs Jahren als Geheimer 
Sekretär bei der hieſigen Koͤnigl. Geſandtſchaft, hat 
die Zeit feines Aufenthalts in Itolien, begünftigt 
durch ſeine amtliche Stellung, in fo fruchtbarer und 
erfolgreicher Weiſe als Schriftſteller verwendet, daß 
er ſich die allgemeine Anerkennung und Achtung des 
hieſigen competenten Publikums erworben. Für fein 
mit deutſcher Gelehrſamkeit und Gruͤndlichkeit gear: 
beitetes letztes größeres Werk: „Florentiniſche Ge: 
ſchichts tabellen“, pat ihn der Herzog von Lucca durch 
Ertheilung einer Dekoration ausgezeichnet. Aehnliche 
Ehren wurden ihm vor Kurzem und eben jetzt Sei⸗ 
tens des Kaiſers von Rußland, des Königs der Fran: 
zoſen und des Könige von Schweden zu Theil. Reu⸗ 
mont wird im naͤchſten Jahre als Kabinets⸗Sekretär 
Sr. Majeftät des Königs in Berlin fungiren. 


A ſi e n. 


Bombay, 15. Oktbr. Von beiden Krlegsſchau⸗ 
plätzen, aus China und Afghaniftan, find die wichtigſten 


Erſte Beilage zu 
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Zeitung. 


Nachrichten hier eingegangen. Aus China wird die Be⸗ 
endigung der Feindſeligkelten und der Abſchluß eines 
Friedensvertrags gemeldet (vergl. den Artikel Paris und 
Marſeille im geſtrigen Blatte der Brest. Ztg.), und aus 
Afghaniſtan hat man die nicht minder erfreuliche Kunde, 
daß die Operationen gegen Kabul vollkommen gelungen 
und die Gefangenen befreit ſind. Die Bombay Times 
berichtet in lebterer Hinſicht: 

„General Nott hat, nach Zurücklegung eines ſieg⸗ 
reichen Marſches von 200 Engliſchen Metlen, eine Ar⸗ 
mee von 12,000 Afghanen geſchlagen. Dann iſt er 
nach Gient vorgerückt, hat es genommen und zerſtört. 
Hierbei wurden ihm 2 Offiziere und 20 Mann getöd⸗ 
tet, 4 Offiziere und 100 Mann verwundet. Aus der 
Gefangenſchaft befreite er 327 Sipoys; die Europäiſchen 
Gefangenen waren vorher nach Kab ul fortgeſchafft wor: 
den. — General Poltock verließ Gundamuck am 7. 
September, um die Linie wieder zu durchziehen, auf wel: 
cher im verfloſſenen Januar die traurigen Unglücksfälle 
ſich ereignet hatten; er hatte 70 Engliſche Meilen durch 
das ſchwlerigſte, undurchdringlichſte Terrain zu marſchlren. 
Auch traf er auf bedeutenden Widerſtand, und es wur⸗ 
den ihm 1 Offizier getödtet und 240 Mana getödtet 
oder verwundet. Er erreichte Kabul am 16. Septbr. 
Miſtreß Trevor mit 8 Kindern, Kapitain Anderſon mit 
ſeiner Gattin und 3 Kindern, Kapitain Troup und Dr. 
Campbell kamen ſogleich nach dem Lager, und die übri⸗ 
gen Gefanzenen hoffte man in acht bie zehn Tagen 
ohne Mühe zurück zu empfangen. Mahomed Akbar 
Chan hatte blos den Kapitain Bygrave mit ſich fort⸗ 
geführt.“ 

„Die erſte Abtheilung von General England's 
Truppen verließ Quettah am 10. Sept., zog durch 
den Bolan-⸗Paß und erreichte am loten Dadur. Die 
zweite ſetzte ſich am 21. in Bewegung und war beim 
Abgang der letzten Nachrichten im Bolan-Paß angelangt. 
Die letzte Truppenabthellung ſollte gegen Anfang Okto⸗ 
bers aufbrechen, und es würden ſonach Quettah und Ka⸗ 
bul zu gleicher Zeit verlaſſen werden.“ 

„In Sind iſt Alles ruhig; in Bundelkund aber 
herrſchte noch einige Aufregung; im ganzen übrigen Ins 
dien iſt die Ruhe nicht geſtött worden.“ 


Hong-Kong, 10. Sept. Die letzte Poſt, die von 
China nach Oftindten und Europa abgefertigt wurde, 
nahm von der Brltiſchen Expedition Nachrichten bis 
zum 25. Juni und aus Macao bis zum 26. Juli 
mit. Seitdem haben ſich die wichtigſten Ereigniſſe zu⸗ 
getragen, worüber das heute von hier abgehende Schiff „Se: 
ſoſtris“ die näheren Berichte überbringen wird, die aus 
Nanking bis zum 31. Auguſt reichen. Dort iſt ein 
Friedensvertrag zwiſchen England und China 
in aller Form abgeſchloſſen worden, der nur noch der 
Ratifikation des Keiſers bedarf. Daß dieſe unter den 
odwaltenden Umſtänden ohne Bedenken und Zögern er: 
folgen werde, ſcheint Niemand zu bezweifeln. Nach die⸗ 
ſem Traktat fol uns Hong-Kong für immer zu einer 
Britſſchen Miederlaſſung abgetreten werden, und es ſcheint, 
daß dann hier ſtets eines oder mehrere Europälſche R 
gimenter gaeniſoniten werden; auch düiſten zwei oder 
drei leichte Fregatten hier ſtatjonirt bleiben, um die 
Himmliſchen in Furcht zu erhalten, und einige Dampf⸗ 
böte zur Ugterhaltung des Verkehrs mit den fünf Frei⸗ 
häfen, nit denen uns fortan Handel zu treiben geſtattet 
ſein ſoll. Dieſe Häfen, fünf der bedeutendſten Küſten⸗ 
ſtädte, ſind Canton, Emoy, Futſchaufu, Ningpo 
und Tſchinghal, und es ſoll in jedem derſelden sin 
Konſul refidiren. Als Entſchädigung wollen die Chine⸗ 
fen noch 21. Millionen Dollars (über 29 Millonen 
Thaler) an England zahlen, ohne das in Abzug zu brin⸗ 
gen, was fie ſchon als Nanzion in Canton enteichtet 
haben. Von diefen 21 Millionen ſollen 6 ſogleich aus: 
gezahlt werden, und bis zum Empfang des Reſtes fol: 
len Tſchuſaa und Kolangſu in unſeren Händen bleiben. 
Die Expeditſon ſoll bis zum Empfang der erſten Rate 
von 6 Millionen an der Cyineſiſchen Küſte bei Nan⸗ 
king und Tſchinghal bleiben und ſich dann zurückziehen. 
Dies iſt der Umriß der Ergebniffe, mit welchen die Ope⸗ 
ratlonen der Erpedition geſchloſſen find, und es iſt nun 
das Nähere über die Vorfälle zu berichten, durch welche 
jene Reſultate herbeigeführt wurden. 


Durch ſchlechte Witterung und andere Verzögerungs⸗ 
gründe war die Expedition bis zum 6. Juli vor 
Wuſung aufgehalten worden. An dem genannten Tage 
nun bewegte ſie ſich den Jantſeklang hinauf und erreichte 
am 14. Juli einen militäriſchen Poſten von zlemlicher 
Stärke, der ſogleich angegriffen und genommen wurde. 
— Am 20. Juli ging die Flotte, aus 70 Segeln be⸗ 
ftehend,- vor der Stadt Tſchinklangfu vor Anker. Als 
am Morgen des 21. dle Truppen gelandet waren, rückte 
Lord Saltoun an der Spitze der zur Rechten aufgeſtel⸗ 
ten Brigade gegen das feindliche Lager auf den über den 
Fluß herüberhängenden Anhöhen vor, welches angeblich 
3000 Mann umfaßte. Sobald unſere Truppen ſich nd 
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herten, ergriffen dle ‚Chinefen .die Flucht und zerftreuten 


ſich über das ganze Lind, fo daß es unmöglich war, 
ſie zu verfolgen. Die linke Brigade, unter General 
Schoedde, welche zum Angriff: auf die Stadt beſtimmt 
war, fand, als fie gelandet, die Tartariſchen Truppen 
zum äußerſten Widerſtande entſchloſſen. Die Engliſchen 
Truppen brachen unter dem Feuer des der Oſtindiſchen 
Compagnie gehörenden Dampfdoots „Auckland,“ welches 
fo aufgeſtellt war, daß feine Kugeln die Stadt befteichen, 
von dem Lundungsplatze auf. Die Tartaren machten 
jeden Zoll breit ſtratig und unterhielten von den Mau: 
ern aus ein heftiges und wohlgerichtetes Feuer. Die 
Mauern find aus Ziegelſteinen gebaut, ungefähr 25 oder 
30 Fuß hoch, reſchlich mit Baſtlonen, Scharten und 
Schiflöhern verſehen und mit Zwölf: und Scchs⸗ 
Pfündern und Oſch ndſchals geſpickt. Es wurden Sturm: 
leitern angeſetzt, und der Erite, der die Zinnen der Mau⸗ 
ern erſtieg, war Lieutenant Cudey von der Grenadier⸗ 
Compagnie des 55. Regiments. Als er oben angelangt 
war, winkte er mt feinem Degen der Mannſchaft, ihm 
zu folgen, und half den Leuten mit großer Geiſtesge⸗ 
genwart über die Bruſtwehr, bis der Schuß eines Oſchind⸗ 
ſchals ihn ſcher am Fuß verwundete. Etwa fünfzehn 
Minuten ſpäter wehte die Britiſche Fahne auf den Zin⸗ 
nen. Die mittlere Brigade, unter General Bartley, 
welche Lord Saltoun unterſtützen und den Truppen des 
Lagers den Rückzug abſchneiden ſollte, war faſt um die⸗ 
ſelbe Zelt in die Fortifikationen eingedrungen, und die 
Stadt war bald in unſerer Macht. — Tſchinklangfu 
hat ungefähr 4 engliſche Mellen im Umfange, ihre Fe⸗ 
ſtungswerke find ſehr ſtark und waren gut ausgebeſſert. 
Wir erlitten bei dieſer Erſtürmung ſchmerzlichen Verluſt. 
Oberſt Deiver, Major Uniade, Captain Collinſon und 
Lieutenant Gibbons wurden getödtet, 11 andere Offi⸗ 
ziere ſchwerer oder leichter verwundet und 170 Gemeine 
von allen Waffengattungen theils getödtet, theils ver: 
wundet. Die Chineſen verloren an 1000 Mann. 
Es wurde nun in Tſchinkiangſu eine ſtarke Garnifon 
zutückgelaſſen, und die Flotte begab ſich nach Nan⸗ 
king, welches 40 engliſche Meilen weiter aufwärts im 
Janiſekiang oder blauen Fluſſe gelegen iſt. Hier langte 
die Expedition am 6. Auguſt an, und die Flotte nahm 
eine Stellung ein, in welcher ſie einen Theil der an 
den Fluß ſtoßenden Mauern bombardiren konnte. Unge⸗ 
fähr 14,000 Mann Tartariſcher Truppen bildeten die 
Garniſon. Eben ſollte das tapfere und tödtliche Spiel 
beginnen, als eine Waffenſtillſtands⸗Flagge aus der Stadt 
abgeſchickt wurde. Die Operatlonen, die am 13. hatten 
anfangen ſollen, wurden nun ausgeſetzt, und am 15. 
begannen die Unterhandlungen zwiſchen den hohen Be⸗ 
vollmächtigten, welche dann am 26. den bereits erwähn⸗ 
ten Vertrag abſchloſſen. 
Die Chineſiſche Regierung hatte die Bedrängnſſſe 
von außen ſchmerzlich zu empfinden angefangen. In ei⸗ 
nem ſo dicht bevölkerten und von ununterbrochenem Ge⸗ 
werbfleiß lebenden Lande mußten Operationen, wie wir 
ſie ſeit zwei Jahren an deſſen Küſten geführt haben, 
die ſchlimmſten Folgen haben, indem Fabrikation und 
Handel dadurch in Stocken geriethen und vernichtet wur⸗ 
den. Ueber die Dauer der jetzt getroffenen Uebere n⸗ 
kunft ſcheint man verſchledener Meinung zu fein. Die 
Perſonen, welche die Erpedition mitgemacht und die Reis 
den des Volks geſehen haben, halten dieſe für ſo ſchwer, 
daß fie der Regierung zur unvergeßlichen Lehre dienen 
und die Auftecht⸗Ethaltung des jetzigen Traktates zu⸗ 
vörderſt aus Gründen der Furcht vollkommen ſichern 
müßten, bis die vortheilhafte Tendenz deſſelben den Chi⸗ 
neſen ſelbſt hinlänglich einleuchtend würde, und ihr elge⸗ 
ner Nutzen fir daran feſthalten ließe. Die Kaufleute 
dagegen, welche lange Zeit inmitten unaufhörlichen 
Schwankens gelebt haben und aus trauriger Erfahrung 
die Treuloſigkelt, den Wankelmuth und Doppelſinn der 
Chineſen kennen, hegen weit minder ſanguiniſche Hoff⸗ 
nungen für die Dauerhaftigkeit des Vertrages und glau⸗ 
ben, daß derſelde wahrſcheinlich ſo lange in Kraft bleiben 
werde, als wir die Mittel haben, für feine Auftechter⸗ 
haltung zu ſorgen, aber nicht länger. So viel ſcheint 
wohl gewiß, daß, wenn eine kräftige und entſchloſſene 
Politik jetzt vielletcht Alles vermag, eine ſchwache, nach 
Ell'ors Art, uns neuen Anlaß zu Streitigkeiten geben 
wird, ehe noch ein Jahr verſirſchen iſt. Lord Palmer⸗ 
ſtrom, fünf Jahre am Ruder, würde uns ſicherlich ei⸗ 
nen neuen Chinefifchen Krieg bereiten. ö 


In folgendem Prlvatſchreiben aus Tſchinklang fu 
35 engl. Meilen von Nanking, datirt vom 18. Aug., 
ſind noch einige nähere Details über obige Begebenhel⸗ 
ten enthalten: „Wir haben an dieſem Platz das Unſrige 
ganz gehörig gethan, und den Chineſen die Meinung 
benommen, daß unſere Kanonen das Einzige ſelen, was 
die Barbaren Furchtbares beſäßen; jetzt geſtehen fie, daß 
es unſere Leute find, nicht unfere Geſchütze, die den 
Ausſchlag gegeben. Die mächtige Nation (wie fie uns 
jetzt nennen) erſtürmte dleſe Feſtung auf die glänzendſte 


x 


Herr des Platzes, obgleich die 
Tartariſchen Truppen tüchtig fochten, und bis aufs Aeuſ⸗ 
ferfte Stand, hielten. Ein Chineſiſcher Mandarin hat 
nach Nanking geſchrieben: „„Dieſe Barbaren find ſehr 
kühn, und es iſt ihnen nicht zu widerſtehen; fie ſprengen 
unfere ſtärkſten Thore mit ein wenig Pulver, und fie 
erklimmen mit Stangen unſere Mauern.“ Niemals 
ſah ich ſolchen Verluſt an Menſchenleben, und Har und 
Gut, wie hier; wir haben auch Offiziere und Mann⸗ 
ſchaſten genug verloren, aber der Berluſt der Chineſen 
läßt fi) gar nicht berechnen, denn als ſie ſahen, daß 
ie nicht länger gegen uns Stand halten konnten, ſchnit⸗ 
ten ſie ihren Frauen und Kindern die Hälſe ab, oder 
trieben fie in die Brunnen und Teiche, und tödtsten 
dann ſich ſelbſt. In manchen Häufeen fand man 8 bis 
10 Leichen, und ich ſelbſt ſah, daß ſich am Tage nach 
dem Kampfe ein Dutzend Frauen und Kinder in einem 
Teiche ertränkten. Die ganze Stadt und die Vorſtädte 
find ein Haufen Ruinen; ganze Straßen find nieder 
gebrannt, und der Platz iſt von Chineſiſchen Plünderern 
gänzlich ausgeräumt worden. Wir haben zugleich mit 
einer Kompagnſe des 38ſten Regiments ein Dſchoßhaus 
auf einem Berge am Ufer des Jantſeckiang beſetzt; das 
55ſte und 6te Regiment haben einen ähnlichen Berg 
auf der andern Seite der Stadt, etwa drei Engliſche 
Meilen von hier entfernt, beſetzt; die übrigen Truppen 
find nach Nanking aufgebrochen. Die Chineſen wichen 
erſt, als die Truppen gelandet waren und angreifen 

"wollten; fie zeigten ſodann die Vollmacht des Kaiſers, 
zu unterhandeln, und ſich unſern Bedingungen zu un⸗ 
terwerfen. Der Friede iſt erklärt, und die Bedingungen 
ſind: Wir behalten Hong⸗Kong, und werden in Peking 
einen Geſandten, und in Nanking und an andern De 


Meife, und war bald 


ten, die wir beſucht und genommen haben, Konſuln hal⸗ 


ten; 21 Mill. Dollars werden uns von den Chineſen 
bezahlt, wovon 10 Millionen bereits abgezahlt ſein ſol⸗ 
len. Wir werden bald von hier nach Indien zurückkeh⸗ 
ren, und dürften wohl im Dezember und Januar in 
Madras eintreffen.“ 

Ein anderes Privatſchreiben, vor Nanking vom 
23. Aug. ‚datirt, berichtet Folgendes: „Die Flotte ging 
am ten d. bei Nanking vor Anker; am Yen wurden 
die Truppen gelandet; die Schiffe nahmen ihre Stel⸗ 
lungen ein, und es wurden die nöthigen Vorbereitungen 
zum Angriff getroffen. Dies waren jedoch bloße De⸗ 
monſtratſonen, denn aus den auf den Mauern aufge⸗ 
ſteckten Waffenſtillſtands⸗Flaggen war ſogleich adzuſehen, 
daß der Feind es ſchwerlich zum Kampf würde kommen 
laſſen. Zwei Mandarinen von hohem Range machten 
dem Abgeſandten ihre Aufwartung, ſie waren vom 
Kaiſer ermächtigt, mit uns wegen des Friedens zu 
unterhandeln, und überbrachten einen vom Kaiſer unter⸗ 
zeichneten Brief, in welchem geſagt war, daß, mit Hin⸗ 
ſicht auf die beifpiellofen Erfolge unſerer Waffen in al⸗ 
len unſern Gefechten mit den Chineſen, deſonders aber 
zu Tſchangklang, und da er, der Auserwählte des Him⸗ 
mels, ſich überzeugt habe, daß die Kalſerlichen Truppen 
uns im Felde nicht Stand halten könnten, er Willens 
fet, jegliche Bedingungen, die wir fordern möchten, wenn 
ſie nur die Ehre des himmliſchen Reichs nicht kompro⸗ 


mlttirten, zu genehmigen. Man ſieht, der Ton hat ſich 


etwas bedeutend geändert. Die Bedingungen, welche wir 
verlangen, ſcheinen gerecht und billig. Die Krlegskoſten 


follen mit 21 Mill. Dollars, ausſchlleßlich der Ranzion 


* 


von Canton, von den Chineſen bezahlt, der Handel foll 
ohne Beſchränkung wieder eröffnet und die Inſel Hong⸗ 
Kong, als Genugthuung für den dem Britiſchen Abge⸗ 
ſandten (Elliot) zugefügten Schimpf, den Engländern 
verbleiben. Es freut mich, melden zu können, daß, als 
bei den Unterhandlungen die Entſchädigung für das 
Opium zur Sprache gebracht wurde, Sir Henry Pot⸗ 
tinger ausdrücklich erkläite, er habe damit nichts zu 
thun, «8 ſei dies ein Handel, der von der Britiſchen 

glerung niemals gebilligt oder in Schutz genommen 

orden, und er glaube, daß, wenn die Chineſen das 
Opium zu einem rechtmäßigen Handelsartikel machen, 
und einen ſehr hohen Zoll darauf legen wollten, die 
Britiſche Regierung ihnen allen möglichen Beiſtand lei⸗ 
ſten würde, um die Einſchmuggelung deſſelben in China 
zu verhindern, und daß zu dieſem Zweck Engliſche Kr. u⸗ 
zer an der Chineſiſchen Kaſte ftationirt werden dürften. 
Wer wird dies nun noch einen Opiumkrieg nennen 
können. Es ſcheint gewiß, daß die Cineſen in dieſe 
Bedingungen gewilligt haben, und tie warten nun blos 
noch auf die Unterzeichnung des Traktats von Seiten 
des Kalſers, an den derſelbe abgefertigt word n if, fo 
daß man jetzt wohl mit Zuverſicht den Krieg als glück⸗ 
lich beendet anſehen kann. Es giebt nur Wenige unter 
unſern Truppen, die dies bedauern, obwohl ich für mein 
Thell wohl Peking zu ſehn gewünſcht hätte. Wir fhäg- 
ten uns indes ſehr glücklich, daß wir fo ſchnell mit den 
Chineſen bei Tſchanklang fertig wurden, denn hätten 
wir unverrichteter Sache nach Bombay zurückkehren 
müſſen, ſo würde dies ſehr nachtheilig für uns geweſen 
ſein. Die Tartaren kämpften gut. Es heißt, die Chi⸗ 
neſen befänden ſich im ganzen Reiche in einem Zuſtande 
der Unzufriedenheit und der Empörung gegen die Tar⸗ 
taiſche Rıgierung, die ſich daher fürchte, ihre Truppen 
zu entfernen. So viel iſt gewiß, daß, wenn fie wirklich 
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eine fo große Armee beſitzen, wie das Gerücht geht, wir 
doch niemals eine Spur davon geſehen haben. In 
Nanking ſollen 8000 Soldaten ſein.“ 
Folgendes iſt der Belauf des Verluſtes von Briti⸗ 
ſcher Selte: „Von der Landmacht wurden getödtet: der 
Oberſt Driver, Kapitän Collinſon, Lieutenant Gibbons; 
verwundet: der Major Warren, Kapitän Simpfon, die 
Lieutenants Bernard, Baddely, Grant, Cuddy und 
Waddle, die Faͤhnrich Travers und ein Dſchemedar; von 
den Marinetruppen getödtet: der Major Uniacke, ver⸗ 
wundet: der Lieutenant Crouch und der Fähndrich Lyon. 
Gemeine wurden im Ganzen von der Marine 24, von 
der Landarmee 145, mithin zuſammen 169 Mann, ge⸗ 
tödtet und verwundet.“ j 


Zokales und Provinzielles. 


Breslau, 28. Novbr. Nach einer Mittheilung 
der ſchleſiſchen Chronik (Nr. 93) hat die verw. Frau 
Partikulier Borrmann, in Folge mündlicher Dis⸗ 
poſition ihres verſtorbenen Ehegatten, dem von dem 
ſeligen Paſtor Gerhard begründeten Fonds zur 


Erbauung eines Leichenhauſes am hieſigen 
Orte, 1000 Rthlr. beſtimmt. Die hierdurch bethä⸗ 


tigte Geſinnung verdient die dankbarſte öffentliche An⸗ 
erkennung und ermuthigt uns, unſere Bitte in Nr. 50 
diefer Zeitung vom 1. März dieſes Jahres um Ver⸗ 


mehrung des nun bald 1600 Rthir. betragenden Fonds 


zu wiederholen. 
Mannigfaltiges 

— (Wieſenwäſſerung.) Die Mittheil, folgenden 
Artikels aus dem Schw. Merk. dürfte gerade jetzt 
von beſonderem Intereſſe fein: „Der Streit, welcher 
ſich in nuefter Zeit in dieſen Blättern zwiſchen den 
Waſſerwerk⸗ und Wieſendeſitzern erhoben hat, iſt ſowohl 
in nationalökonomiſcher als landwirthſchaftlicher Be⸗ 
ziehung höchſt wichtig, weßhalb ich mir einige Worte 
darüber erlaube. Die Waſſerwerkbeſitzer fürchten, durch 
Weſenwäſſerungs-Anſtalten in bedeutenden Schaden zu⸗ 
kommen, und die Wieſenbeſitzer glauben, nur durch be⸗ 
deutende Wäſſerungs- Anlagen gegen den, trockene Jahre 
gewöhnlich begleitenden, Fuftermangel ſich ſchützen zu 
könn n. Die Waſſerwerkbeſitzer find in der Regel 
berechtigt, das Waſſer, welches zum Bettieb ihrer Fabriken 
nöthig iſt, zu benützen. Aus dieſem Rechte, wo es 


wirklich vorhanden iſt, können ſie nicht verdrängt werden. 


Sie ſind entweder zu entſchädigen oder muß man ihnen 
ihr Recht a kaufen, wenn ſie durch Wäſſerungen in 
Schaden kommen würden. Gewöhnlich ſind die Waſſer⸗ 
weike fo eingerichtet, daß fie auf einen mittleren Waſ⸗ 
ſerſtand ber chnet find. Iſt der Waſſerſtand höher, als 
zum Betrieb ihrer Werke erforderlich iſt, fo können fie 
dieſen Waſſerüberſchluß ohne allen Nachtheil zum We: 
wäſſern der Wieſen abgeben. In Frankreich, in einigen 
Theilen der Vogeſen und des Jura find die Waſſer⸗ 
werk⸗ und Wieſenbeſitzer über dieſen Gegenſtand längſt 
übere ngekommen. In jenen Gegenden, wo ſich Fabrik 
an Fabrik reiht und daneben große Wieſenwäſſerungen 
beſtehen, iſt in den Bächen oder Flüſſen (3. B. Doubs) 
der Waſſerſtand bezeichnet, welchen die Fabriken zu 
ihr m Betrieb nöthig haben. Iſt der Waſſerſtand höher, 
fo darf das überflüſſige Waſſer auf die Wieſen gelel⸗ 
tet werden, iſt er aber bis zur nöthigen Höhe oder gar 
we ter geſunken, fo hört das Bewäffern der Wieſen auf. 
Im Herbſt oder Frühjahr kann beinahe immer gewäſſert 
werden, und auch Häufig im Sommer nach ein m 
Gewitter oder nach ein paar Regentagen, was auf die 
Futter⸗Erzeugung einen ſehr bedeutenden Einfluß ausübt. 
Bei dieſer Beſtimmung vertragen ſich die Waſſerwerk⸗ 
und Wieſenbeſitzer jener Gegenden ganz gut, und dei 
einer ähnlichen Beſtimmung würde dieß bei uns gew ß 
auch der Fall ſein.“ 

— Due. Löwe, welche vor Kurzem noch in Bres⸗ 
lau engagirt war, giebt mit ſehr großem Erfolge Gaft: 
rollen am Kalſerl. Hofburgtheater in Wien. Man 
ſchreibt in der neueſten Nummer der bortigen Theaters 
Zeitung: „Am 23. November trat Dlle. Löwe wieder⸗ 
hot als Parthenia in Halms „Sohn der Wildniß“ 
auf, in welcher Partie fie kürzlich fo ſehr angesprochen. 
Da wir damals die Voczüge ihrer eminenten Leiſtung 
zu würdigen Gelegenheit fanden, fo fügen wir heute 


nur die Bemerkung hinzu, daß Dlle. Löwe auch dies⸗⸗ 


mal bel dem zahlteich verſammelten Publikum die 
wärmſte Anerkennung ihres Talents fand, und daß ſich 


die Stimme der Kritik mit jener des Publikums nur 


vereinigen könne.“ 

— Am 4. Septbr. iſt ein fürchterlicher Sturm 
über die Inſel Cuba gegangen. Einundfünfzig Ge: 
bäude beim Ankerplatz find davon um- und gegen» 
eigander geworfen und zertrümmert worden. Ein 
engliſcher Dreimaſter, welcher mit Zucker befrachtet 
war, und ein Küſtenfahrer ſind im Hafen von Ma⸗ 
tanzas untergegangen. Durch den Uebertritt des Mee⸗ 
res ſind alle Waſſerbauten zerſtört worden. Man 
zählt eine ziemliche Zahl von Menſchenopfern und 
das Vieh iſt auf den Weiden ertrunken. Die Pla: 
tanen, deren Früchte den Negern zur Nahrung dies 


a 


nen, wutben entwurzelt. Die Kaffees und Zuckerrohr 
Pflanzungen haben nicht viel gelitten, weil ſie glück⸗ 
licher Weiſe noch im Anfange ihrer Vegetation ſtan⸗ 
den. (Köln. 3.) 

— In Riga hat ſich ein Jude taufen und ſich 
die Namen Johann Maria Farina geben laſſen. Wer | 
nige Tage darauf klärte ſich dieſe ſonderbare Namen⸗ 
wahr auf; der neue Chriſt hatte eine Fabrik von FR 
niſchem Waſſer, das ächt in Köln bei Farina zu ha⸗ 
ben iſt, angelegt, und ſein neuer Name prangte auf 
der Etiquette ſeines Fabrikats. 5 


— Ueber einen geſtern gemeldeten bedauerlichen Un⸗ 


fall ſchreibt man ferner aus Brüſſel, 21. Novembik 


„Herr von Caumartin, der den Hrn. Sirey im Hau 
der Dlle. Heinefetter eiſtochen hat, iſt ein Sohn des 
unter dieſem Namen bekannten Mitgliedes der Franzö⸗ 
ſiſchen Deputitten- Kammer, früheren Präſidenten des 
Gerichtshofes von Amiens. Herr Sirey ſaß mit den 
Herren Milord und de Lavilette, ſo wie mit den Du 
men Heinefetter, Beer und Kerj, an der Abendtafel, 
während Hert von Caumattin auf dem Sopha ſaß und 
ſich mit der Geſellſchaft unterhlelt. Der in Folge des 
Wortwechſels entſtandene Streit muß fehr heftig gewe⸗ 
fen fein, da an dem Rode des Herrn Sirey mehren 
Knöpfe abgeriſſen und der Stock, in welchem ſich das 
von Herra von Caumartin gebrauchte Stilet befand, 
ganz verbogen und an mehreren Stellen beinahe zer⸗ 
brochen iſt. Herr Sirey hatte ſelnen Gegner einen 
„Poliſſon“ genannt und ihm gedroht, ihn zum Fenſtet 
hinaus zu werfen, falls er nicht zur Thür hinausgehe, 


worauf Herr von Caumartin ihm eine Ohrfeige gab, 


die den darauf folgenden Kampf herbeiführte. Hert 
Sirey hat nur noch wenige Minuten gelebt, nachdem 


er die Wunde erhalten, die ihm durch das Herz gegan⸗ 


gen war, und Herr von Caumartin ſoll, nachdem et 
ſelbſt einen Arzt herbeigeholt, den Weg nach Breda 
einge ſchlagen haben. — Ierthümlich hatten die biefigen 


Blätter geſtern den getödteten Herrn Sirey als Gra⸗ 


fen bezeichnet; derſelbe iſt der Sohn eines Franzöſiſchen 
richterlichen Beamten bürgerlicher Abkunft. Dlle. Ka⸗ 


tinka Hei nefetter iſt nach Lüttich zu ihrer Schwe⸗ 0 


ſter Sabine abgereiſt.“ 


— Aus Neapel meldet man unterm 11. Novbr.: | 


Seit Menſchengedenken erinnert man ſich keiner fo 
ſchlechten Witterung, als wir ſie ſeit Monaten 
beinahe ununterbrochen haben; der Regen nimmt kein 


— 


Ende, Stürme folgen auf Stürme, dichte Nebel be? 


lagern die Luft, die bei dem vorherrſchenden Sirocco⸗ 
wind mit afrikaniſcher Hitze geſchwängert iſt, während 
der Veſuv zu Anfang dieſer Woche zwei Tage lang 
dicht mit Schnee bedeckt war. Wetterkundige haben 
prophezeit, die ſe Witterung werde ſieben Monate ſo 
anhalten und dieſe Voraus ſagung hat ſich nun zuF 
Hälfte bereits als wahr bewährt, denn mit dem Mo⸗ 
nat Auguſt fing die Unbeſtändigkeit der Witterung 
an, die ſich Über ganz Italien verbreitet zu haben 
ſcheint. 5 


Logogrip h. 
Ich bin zum Scherzen nicht gemacht, 
Und oft durch mich eniſtehen Reichen; 
Ich fahre Dir, ch’ Du's gedacht, 


N 


Statt andrer ſchiebſt in mich hinein, 
Die auch wie Zwillinge ſich gleichem. 


Und ſchützen Dich vor meinen Streichen, 
Wenn noch mals fo Du ufhen milk, 
Und mich recht tüchts um Dich hüuſt. 

F. R. 


* — - ! 
Medaktion: F. v. Barıh und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


In mich, wenn Du zwei gleiche Zeichen \ | 


Ich kann Die aber nützlich ſein 


1 
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| 


3 Theater ⸗Nepertoire. 
Dienſtag, zum Benefiz für Demoiſelle 
Spatzer, zum erſten Male: „Die 


VDugenotten.“ Große Oper mit Tanz in 
5 Akten, aus dem Franz. des Scribe überſetzt 
von Caſtelli. Muſik von G. Meyerbeer. 
+ (Perfonen: Margarethe von Balois, Olle. 
Wilt, als erſter theatraliſcher Verſuch. 
Graf von St. Bris, katholiſcher Edelmann, 
Hr. Hirſch, Valentine, feine Tochter, Die, 
patzer. Raoul de Nangis, proteſtanti⸗ 
ſcher Edelmann, Hr. Ditt. Katholiſche 
Edelleute: Graf von Nevers, Hr. Rieger; 
Tavannes, Hr. Müller; Coſſe, Hr. 
Schreiber; Thoré, Hr. Wiedermannz 
Meru, Hr. Seydelmannz de Retz, Hr. 
Bercht; Maurevert, Hr. Hoffmann. 
Urbain, Page der Königin, Mad. Meyer. 
Marcel, alter Soldat, Proteſtant, Hr. 
Prawit. Bois⸗Roſeé, proteſtantiſcher Sol⸗ 
dat, Hr. Römer. Drei Mönche: Hr. 
Müller; Hr. Scholzz Hr. Seydel⸗ 
mann. Zwei Hofdamen: Dlle. Schnei⸗ 
der; Die. Körnig. Ein Anführer der 
Nachtwache, Hr. Carl.) — Sämmtliche 
neue Decorationen ſind vom Deco⸗ 
rateur Hrn. Pape. 

Mittwoch, zum dritten Male: „O Oskar!“ 
Luſtſpiel in 3 Akten, nach „Oscar, ou le 
muri qui trompe sa femme“ des Scribe 
von G. Kettel. — Hierauf, zum fünften 
Male: „Der Sohn auf Reiſen.“ 
Luſtſpiel in 2 Akten von Feldmann. 


N  Entbindungs - Anzeige 


er 


5 Die heute früh nach 2 uhr erfolgte Ent⸗ 


bindung meiner lieben Frau, von Zwillings⸗ 
Töchtern, beehre ich mich, hieſigen wie aus⸗ 
wärtigen Freunden und Bekannten, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Neiſſe, den 27. November 1842. 
Dr. Bruberger, Regiments Arzt. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend 8 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung feiner Frau, geb. von Aulod- 
Milinsca, von einem muntern Mädchen, be⸗ 
ehrt ſich, ganz ergebenſt anzuzeigen: 

F. von Donat, 
Lieutenant im 22. Infanterie⸗Regt. 

Neiſſe, den 27. Novbr. 1842. ; 

Entbindungs =.Anzeige 

Die Entbindung feiner Frau, geb. se 
von einer Tochter, zeigt hierdurch, ftätt. be⸗ 
ſonderer Meldung, ergebenſt an: 

N n Rodewald. 
Breslau, den 26. Novbr. 1842. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die in der Nacht vom 25. zum 26. d. M. 
glücklich erfolgte Entbindung meiner lieben 
au Welly, geb. Langſch, von einem ge⸗ 
unden Zwillingspaar, zeige ich Verwandten 
und Freunden, ſtatt jeder beſondern Meldung, 
hiermit ergebenſt an: 
Carl Nitſche, 


auf Neuhof, Striegauer Kreiſes. D 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 4 
Heute um halb 6 Uhr. Morgens ging in 
die ewige Heimath die verwittwete Mariane 
Heller, geborene Schneider. 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 28. November 1842. 


Die Wahl der Beamten pro 1843 und die 
Vorlage mehrerer Anträge und Beſchlüſſe, ma⸗ 
chen es wünſchenswerth, die Mitglieder des 
Oelsner landwirrhſchaftlichen Vereins in der 
nächſten Verſammlung, Mittwoch den 7. De⸗ 
zember c., ſich möglichſt früh und zahlreich, 
zu derſelben hier einfinden zu ſehen. Eine 

efällige Beachtung deſſen wird daher auch 

jerdurch bei denſelben angelegentlichſt bevor⸗ 
wortet. h 

Oels, den 26, Novbr. 1842. 

Das Vereins⸗Direktorium. 


Freitag den 2. December 
wird die hiesige Sing-Akademie im Vereine 
mit einem Theile des königl. akademischen 
Instituts für  Kirchen-Musik in der mit 
Dielen belegten Aula Leopol- 
Una aufführen; 


Judas Maccabäus, 


Oratorium von G. Fr. Händel. 

Subscriptions Billets à 15 Sgr. sind bis 
(incl.) Mittwoch in der Müsikalienhandlung 
des Herrn Cranz zu haben, . 

Vom Mittwoch ab werden Eintrittskarten 
in gen Saal und auf das Chor gültig, à © 
Masha Textbücher a 2½ Sgr. von den 

alienhandlungen der Herren Cranz, 
Um a und Schuhmann ausgegeben, 
chester-Perun das starke ie und Or- 
; halt. nal nöthigen Durchgang frei 
15 5 des x. werden in dem abgesperrten 
Theile des Saales nur die festen Sitz- 


any) Ten Tribünen und in den Fen- 
freien Plätzen „ud einp. Beringe LER 


1 a 25 Sgr. ausgegeben. Die 
Plätze innerhalb qe r. 5 ein 
bei Herrn © r Barriere sind all 


i "anz zu erhalten, 
Am Eingange ist der Hintrittenrei | 
Tinas 3 Uhr? Ma Ainkittspreis 1 ’Thır 


fang 6 Uhr. nde 
halb 9 Uhr. 8 g 


— — — 
Diejenigen reſp. Herren Hausbeſitzer, welche 
owohl größere als kleinere a 5 
vermiethen haben, werden gefälligſt erſucht, 
dieſelben Behufs der baldigen ermiethung dem 
Agentur⸗Comtoir (Altbüßerſtr. Nr. 43) davon 
Anzeige machen zu wollen. ee 
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Neueste Musikalien. 
80 eben sind angekommen und 
in Carl Cranz 58 RT 
lung in Breslau (Ohlauerstrasse), zu 
haben: 


Musik- Verein- 
Tänze 2 

für das Pianoforte 

von 
Joh. Strauss. 
Op. 140. Preis 15 Sgr. 
Gleichzeitig sind diese Tänze in allen 
üblichen Arrangements erschienen und zu 
haben. 


Obgleich ich ſchon früher in dieſen 
Blättern die an mich gerichteten Anfragen der 
geehrten auswärtigen Zahn⸗Kranken, ob und 
in welcher Zeit ich vollſtändige Gebiſſe anfer⸗ 
tige und einſetze, beantwortet habe; ſo wieder⸗ 
holten dieſelben ſich in jüngſter Zeit doch noch 
oft genug. Dies veranlaßt mich, hier zur ge⸗ 
fälligen Beachtung nochmals anzuzeigen: daß 
daß ich mich vorzugsweiſe mit der Anfertigung 
und dem Einſetzen ganzer Gebiſſe beſchäftige, 
welche ſtreng nach den Regeln der Kunſt, ſpä⸗ 
teſtens in 3 Tagen, Zahn⸗Garnituren in ei⸗ 
nem bedeutend kürzern Zeitraume ausgeführt 
werden. Die Ankunft der geehrten Patienten 
erſuche ich, der oft ſich häufenden Arbeiten 
halber, mich wenigſtens einen Tag vorher wiſ⸗ 
ſen zu laſſen. Zugleich bemerke ich, daß ich 


mich mit Anfertigungen von Obturatoren zur 


Schließung von Gaumen⸗Defekten ebenfalls 
beſchäftige. Die Haltbarkeit meiner techniſchen 
Arbeiten garantire ich einen gewiſſen Zeitraum 
nach Maßgabe des individuellen Falles. 
Bruck, prakt. Zahnarzt, 
Roßmarkt Nr. 13, 1 Treppe, vis-a-vis 
der Börfe. 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, in dem Beſitz 
der nöthigen Schulkenntniſſe, welcher Luſt hat, 
die Handlung zu erlernen, kann in einem gut 
eingerichteten Materialwaaren⸗Geſchäft, in ei: 
ner Provinzialſtadt, 10 Meilen von Breslau, 
ſofort placirt werden. 

Auf frankirte Anfragen werden die Herren 
Wilh. Lode u. Comp. in Breslau, Ohlauer 
Straße Nr. 28, das Nähere ertheilen. 

Anzeige. 

Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß in un⸗ 

ſerer Bleiwaarenfabrik 


Fenſterblei 


in ſchöner glänzender Waare und allen gang⸗ 
baren Breiten und Muſtern angefertigt und 
ſtets ein Lager in unſerm Comtoir gehal⸗ 
ten wird. 5 

Wir verkaufen nicht nach Kolben, ſondern 
nach preuß. Gewicht, den Centner à 12 Rthl. 
die Waare ift in Spiralform gewickelt, jo daß 
ſie beim Transport weder zerdrückt wird noch 
viel Platz einnimmt. 

Breslau, im November 1842. 

E. F. Ohle's Erben, 
Hinterhäuſer Nr. 17. 

Einem Handlungs⸗Commis, welcher im Pa⸗ 
pier- und Schreibmaterialien⸗Geſchäft bereits 
ſervirt hat, kann ſofort eine dergleichen Stel⸗ 
lung, mit baldigem Eintritt nachgewieſen wer⸗ 
den, durch die merkantiliſche Verſorgungs⸗An⸗ 
ſtalt von Eduard Nöhlicke, am Ringe, an 
der großen Waage. 


Ausgezeichnet ſchönes ge⸗ 
ſundes Birken⸗, Eichen⸗, Erlen⸗ 
und Kiefern⸗Leibholz I. und II. 
Klaſſe erhielten neuerdings in 
großen Quantitäten und em⸗ 
pfehlen ſolches, ſowohl in Schei⸗ 
ten als auch geſägt und klein 
geſpalten: 

Hübner u. Sohn, Ring 40. 

Engl. gew. Patent⸗Schroot, 
in allen Nummern, offeriren billigſt: 


E. F. Ohle's Erben, 
Hinterhäuſer Nr. 17, am Roßmarkt. 


Ein Schreiber, 
welcher ſchön . 5 kann Beſchäftigung er⸗ 
halten, Ring Nr. 20, zwei Treppen. . 
Zur Erlernung der Buchbinderei und Galan⸗ 
teriearbeit findet ein geſitteter Knabe ein bal⸗ 
diges Unterkommen bei 
C. F. Pohlmann, Schmiedebrücke 58. 
— ae a 
Den Herren Deſtillateurs 
offerirt beſt ausgeglüheten Laubholzkohlenſtaub 
die Rum⸗, Sprit⸗ und Liqueurfabrik von 
Wiener u. Comp., 
Albrechtsſtr. 48. 


Doppelflinten und Flinten⸗ 
Büchſen von Paris, Lüttich 
und Herzberg, empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ning 40, 
ohnweit der grünen Röhre. 


— ̃⅛ ——ͤä ——᷑ — 

Schöne braungefleckte junge Wachtelhunde 
ſind = verkaufen: Matthias⸗Straße Nr. 55, 
par terre, rechts. 


> 


Der Domfeler landwirthſchaftliche und Gartenbau-Berein 
verſammelt ſich den 2, Dezember c., Vormittags 10 uhr, im Kreuz zu Polniſch⸗Wartenberg. 


Aufforderung. : 
Um die Uebelſtände, welche die Ohlau in ihrem Laufe durch unſere Stadt mit 
ſich füyrt, zu deſeitigen, wird von uns im Einverſtändniß mit der Wohllöbl. Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung beabſichtigt: 
„entweder die Ohlau als offenen Kanal beſtehen zu laſſen, aber durch Regu⸗ 
„lirung der Ufer und der Sohle zweckmäßig zu verdeſſern,“ 
„oder die Ohlau in einen bedeckten Kanal umzuwandeln und das hierdurch 
„zu gewinnende Terrain den anliegenden Grundſtücken abzutreten oder zu 
„Straßen zu benutzen.“ Fr 
Die hierzu erforderlichen Arbeiten ſollen auf die dauerhafteſte Welſe mit der 
möglichſten Koſten⸗Erſparnſß ausgeführt werden, in jedem Falle aber muß die Ohlau 
auch ferner die jetzt in dieſelbe mündendenden Rinnſteine und Seitenkanäle aufneh⸗ 
men, zu jederzeit Waſſerzufluß aus der Oder erhalten und dadurch, fo wie auf ans 
dere Weiſe ſtets gereinigt und möglichſt von Gewerbetreibenden, fo wie bei Feuers⸗ 
gefahr benutzt werden können. Zur vollſtändigen Ausarbeitung eines dießfallſigen 
Planes, wobei alle Umſtände, insbeſondere auch die Vorfluthverhältniſſe berückſichtigt, 
die zu etwaiger anderweitiger Abführung des Ohlaufluſſes nöthigen Bauwerke aufge⸗ 
nommen und vollſtändige Zeichnungen, Nivellements und ſpezielle Koftenanfchläge 
gefertigt werden müſſen, fordern wir hiermit befähigte Techniker mit dem Beifügen 
auf, daß Derjenige, deſſen Ausarbeitung nach dem Ausſpruche der Kgl. Ober: Bau: 
Deputation, welche um die Entſcheidung erſucht werden foll, die beſte iſt, 200 Rtlr. 
und, wenn dieſelbe vollſtändig ausgeführt wird, noch 300 Kite. aus unſerer Kämme⸗ 
reiĩ-Kaſſe erhalten ſoll, wogegen für die Ausarbeitungen der Mitbewerber nichts ge⸗ 
währt wird. Die Ausarbeitungen, bei denen die vorhandenen Pläne benutzt werden 
können, müſſen übrigens dis zu dem letzten Mat 1843 bei uns eingegangen fein, 
widtigenfalls keine Rückſicht darauf genommen werden kann. 
Breslau, den 11. November 1842. | Ba 
Zum Magiſtrat biefiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete ‘52 


Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt-Nätbe: 


8 Sehr intereſſante Anzeige 
für Militairs, Waffenſammler und Jagdliebhaber. 


Verlooſung 
der berühmten Gewehrſammlung 


Sr. Hoheit des verewigten Herzogs 
Heinrich von Wuͤrtemberg. 


Dieſe Gewehrſammlung, die bedeutendſte unter allen, welche jemals im Privatbeſitze 
befindlich waren, und welche von Waffenſammlern für einzig in ihrer Art anerkannt wird, 
iſt von Sr. Hoheit dem Herzoge von Würtemberg mit unabläßigſter Fürſorge angelegt und 
bereichert worden. 

Die auf Befehl der Königl. Würtembergiſchen Regierung beſtellte Kommiſſion von 
beeidigten Sachverſtändigen hat den Werth der Sammlung auf 148,480 Gulden im 
24 Fl. Fuße feſtgeſtellt. Dieſelbe, gegenwärtig im Herzoglichen Palais zu Ulm aufgeſtellt, 
beſteht aus einer großen Anzahl der herrlichſten und ausgezeichnetſten Gewehre, mit Gold, 
Silber, Perlmutter, gravirter und getriebener Arbeit verziert, wie dies der von den Königl. 
Behörden geprüfte und beglaubigte Verlooſungs⸗ Plan näher ausweiſt. Viele der Ge⸗ 
wehre haben einen hohen geſchichtlichen Werth, da ſie theils von Napoleon und andern 
berühmten Perſonen herrühren und mit deren Wappen und Chiffre bezeichnet ſind, theils 
auch als überaus ſchätzenswerthe Denkmale der Waffenſchmiedekunſt früherer und ins⸗ 
beſondere neuerer Zeit eine ausgezeichnete Wichtigkeit beſigen. 5 

Die ganze Sammlung ah bei der Verlooſung in 246 Preiſe, im Werthe von 
8200 Fl., 6000 Fl., 5000 Fl., 4000 Fl., 3000 Fl. ꝛc. ꝛc. Eine genaue Beſchreibung der 
Gewehre nebſt Schätungswerth iſt in dem obrigkeitlich beſtätigten Plane enthalten. 

Der Preis eines Loofes iſt 3 Fl. 30 Kr. oder 2 Rthlr. Preußiſch Courant. — 
Bei Abnahme von zehn Looſen ein eilftes gratis. 

Vermöge Kabinets⸗Ordre d. d. Charlottenburg den 27. Dezember 1841 haben Seine 
Majeſtät der so: die Bewilligung zum Debit der Looſe im Preußiſchen Allergnädigſt zu 
ertheilen geruht. 8 

lan und Looſe find bei dem unterze chneten Handlun 
Get 2 dem Verkauf derſelben beauftragt iſt, zu bezteheg use, weh 

Militairs, Jagdliebhaber, Kenner und Sammler von Waffen, werden dieſe nie wieder: 
kehrende Gelegenheit nicht verſäumen, mit einem ſo geringen Einſatze ſich bei einer Verloo⸗ 
ſung zu betheiligen, welche ſo ſeltene und werthvolle Werke der Waffenſchmiedekunſt zum 
Gegenſtande hat. 

Briefe und Gelder werden portofrei erbeten. 


N 


195 Aae 2 2 7 a. M. 
Diejenigen, welche ſich mit dem Kommiſſious⸗Verkauf dieſer Popfe 
befaſſen — haben ſich wegen ihrer Solidität auf ein e 
haus in Frankfurt a. M. oder Berlin zu beziehen. 


So eben iſt erſchienen P e 
Verzeichniß der Bücher 


aus der deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen und italieniſchen Literatur 
5 welche zu haben ſind in der neu errichteten 


Leſe⸗ Bibliothek 
J. urban Kern, 


B d. liſabethſtraße Nr. 4 in 
uchhan en ee ee , eee 


— 


Den Abnehmern werden gratis beigelegt: N 5 A 

Kern's ueberſicht der Geſchichte der ſchönen Literatur Deutſchlands von Leſſing 
bis auf die neueſte Zeit, und + € 

Deffen Abriß der Geſchichte der franzöſiſchen Literatur im 19ten Jahrhundert. 


Bei Ankündigung dieſes meines vollſtändigen neuen Cataloges, erlaube ich mir 
zugleich meine Leſe⸗Bibliothek, Leſe⸗ Zirkel Journal⸗ und Taſchenbuch⸗Zirkel 
zu billigſten Bedingungen beſtens zu empfehlen. Das Neueſte wird ſtete in hinreichen⸗ 
der Zahl aufgenommen, ſo ſind Thomas Thyrnau bis jetzt in 14, Bulwer's 


Zanoni in 15 Exemplaren ꝛc. aufgenommen, 
Urban Kern, 8 
Eliſabethſtraße Nr. 4. 


Baume werden zu kaufen geſucht,, 

Sollte Jemand von nachſtehend verzeichneten Bäumen und Sträuchern hochgewach⸗ 
ſene Exemplare zu verkaufen haben, der beliebe ſeine Adreſſe an Herrn Agent Peſchke, 
Ohlauer Straße Nr. 23, gefälligft einzuſenden. 

I) Acer rubrum. Y Acer Pseudoplatanus luteseens. Y Betula 
pendula var. laciniata (aspleni fol) 4) Fagus purpurea. 5) Quercus 
ceoccinea. 6) Quercus rubra. 7) Plat anus oceidentalis, 8) Rhus 


cotinus. 


. 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Brax und Komp. in Breslau. 


Literariſche Anzeigen 3 
er Buchh andlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


der v. Vogel ſchen Verlags⸗Buchhandlung 
in Landshut, 
welche durch die Buchhandlung von Joſef Max u. Komp. in Breslau zu beziehen ſind: 

Allioli, Dr. J. F., Handbuch der bibliſchen Alterthumskunde, 
(Supplement zu deſſen kathol. Bibel in allen Auflagen,) erſte dis dritte Lieftg. 
geh. a 9 Ggr. (8 Liefrg. bilden das Ganze u. erſcheinen bis Ende die ſes Jahres.) 

Arnobius, des Afrikaners, ſieben Bücher wider die Heiden 
| Aus dem Lateinſſchen überſetzt und erläutert von Fr. A. v. Besnar 
Lex. 8. 40 Bogen. 3 Thlr. 18 Ggr. 5 N 

Aus dem Leben und den Schriften des Magiſters Herle und ſeines Freundes 
Mänle. 12 Ggr. ! 

Dielen Dr. L., die Krankheitsfamilie Syphilis. 2 Bände. ger 
4 Thlr. 

Garzetti, J. B., römiſche Geſchichte von den Unruhen der Gracchen bis 
zum Umſturze des weſtrömiſchen Reiches. In das Deulſche überſetzt. Mit einer 
Vorrede und Einleitung, enthaltend einen univerſalhiſtoriſchen Ueberblick des Al⸗ 
terthums von Prof. Dr. Höfler. gr. 8. geh. 39 Bogen. 2 Thlr. 18 Gyr: 

Jahrbücher des ärztlichen Vereines zu München. IV. Jahrgang. 
18 und 28 Quartalheft. 8. geh. 9 Ggr. 

Mätzler, A., Legende. Vierte verbifferte und vermehrte Auflage. Lex. 8, 
2 Bände. complett. 3 Thlr. 12 Ggr. 

Monatsblatt für die gefammte Bienenzucht, von A. Vitzthum. V. 
Jahrgang. 1842. 4. 1 Thlr. 21 Gge. 

Repertorium für katholiſches Leben, Wirken und Wiſſen. Herausgegeben von 
Fr. A. v. Besnard, unter Mitwirkung von J. F. Allioli, J. N. 

ortig ꝛc. II. Jahrgang. 1842. 4. 2 Thle. 18 Gar, 

Schrift, die heilige, des alten und neuen Teſtamentes. Aus der Vulgata mil 
Bezug auf den Grundtert neu überſetzt und mit Anmerkungen erläutert von Dr. 
J. Fr. Allioli. Einzige Ausgabe mit Approbation des Papſtes. Fünfte 
Auflage in Einem Bande. 4. Erſte bis zehnte Lieferung. Prachtaus⸗ 
gabe auf Vellppapler. a Lieferung 6 Gar. 

— — Brillantausgabe mit vergoldeten und gemalten Aufangsbuchſtaben a Liefe⸗ 
rung 1 Thlr. 


In meinem Verlage erſchien und iſt in Breslau vorräthig bei Ferd. Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, fo wie für das geſammte Oberfchlefien zu beziehen durch die 
Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


e 
* 9 ＋ 5 
Nicholſon's Werkzeichnungen 
fur Zimmerer und Bautiſchler. 
Geometriſche Baukonſtruktionen mit Beſchreibungen zum 
praktiſchen Gebrauch für Baugewerke und Bauverſtändige. 
Uebertragen aus dem Engliſchen von 


Friedrich Georg Wieck, 
; Techniker, 
{ durchgeſehen von 
Friedrich Ernſt Conradi, j 
Baumeifter und Lehrer der Bauwiſſenſchaft an der Königl. Baugewerkenſchule zu Chemnitz. 
Mit 122 Steindrucktafeln. Preis 4 Thlr. 2 

Dieſes Werk wurde von einem in Chemnitz lebenden engliſchen Techniker dringend zur 
Uebertragung ins Deutſche empfohlen. Derſelbe behauptete einen ſolchen Schatz von Erfah⸗ 
rungen und Vortheilen daraus geſchöpft zu haben, daß er wünſchen müſſe, dieſes werthvolle, 
unentbehrliche Werk in den Händen der Zimmerer und Fiſchler aller Nationen zu ſehen. 

Anterzeichneter entſchloß ſich, dieſem kompetenten Urtheile nach, den deutſchen Bau⸗ und 
Werkmeiſtern eine möglichft billige Ueberfegung (das Original koſtet 10 Thlr.) zu bieten, und 
hofft, daß er dadurch die Bau⸗Literatur um ein Weſentliches bereichert hat. 

Chemnitz und Schneeberg, im Oktober 1842. Br. Fr. Goedſche, 


Wichtige Anzeige für Branntweinbrenner und Bierbrauer. 
So eben erſcheint und iſt in Breslau bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 
fowie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhand⸗ 
lungen in Natibor und Pleß: ä 
Heinrichs, T., Erfahrungen und Belehrungen aus meiner Praxis für Brannt⸗ 
weinbrenner und Bierbrauer, Deſtillateure, Eſſig⸗ und 
Liqueurfabrikanten uad alle diejenigen, die ſich hierin vervolkommnen 
wollen. Mit den dazu gehörlgen Abbildungen. 2. mit einem Anhange ver⸗ 
mehrte Auflage. Gr. 8. 2 Rehlr. } 
Der Anhang für die Beſitzer der erſten Auflage apart / Rthlr. 

Der Verfaſſer, durch ſeine vielfachen Reiſen an den mehrſten Orten rühmlichſt bekannt, 
weiſt durch die beigefügten Atteſte ſeiner Schüler ſeine praktiſche Bewährtheit denen nach, die 
ihn noch nicht kennen. Mit dieſem Anhange erfüllt er ſein Verſprechen, ſeine neueſten Er⸗ 
fahrungen mitzutheilen. Früher erſchien von demſelben Verfaſſer: 


Nützliches und lehrreiches 


Huͤlfsbuch fuͤr Gewerbtreibende jeden Standes. 


Geheftet 20 Sgr. 
Die praktiſche Brauchbarkeit verbürgen wir. 
; 5 Herold'ſche Buchhandlung. 


gend. 8. 2 Bde. Mit Kupfern. geh. 18 Ggr. 


Engliſchen in's Deuiſche überſetzt. 8. geh. 8 Ggr. n 


Hamburg. P 
und mit Anmerkungen erläutert von Dr. J. F. Allioli. Zweite Auflage, 


Mit 17 Kupfern. 16. geh. 21 Ggr. 


In meinem Verlage find erſchienen, und in allen Buch- und Kunſthandlungen zu haben, 
in Breslau bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſowie für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor u. Pleſt, 
die erſte und zweite Lieferung von: 


Jules Gailhabaud's 


Denkmäler der Baukunſt 


aller Zeiten und Länder. 

Nach Zeichnungen der vorzüglichſten Künſtler, geſtochen von Lemaitre, Bury, Olivier 
und andern, mit erläuterndem Text von de Caumont, Champollion⸗Figeac, L. Dubrur, 
Jomard, Kugler, Langlols, A. Lenoir, Girault de Prangey, Raoul⸗Rochette, 

5 L. Vaudoyer ꝛc. l 
Für Deutſchland herausgegeben unter der Leitung 
: von Dr. Franz Kugler, 
Profeſſor der Königlichen Akademie der Künſte in Berlin. 


Be res. Ein Andachtsbuch für katholſſche Ehriſten, enthaltend: Die 
effe für alle Sonn: und Felertage des Kirchenjahres, nach dem römiſchen 
Miſſale eingerichtet, mit einer Beigabe von Beicht⸗, Communion- und anderen 
Gebeten und kirchlichen Geſängen, zum öffentlichen und häuslichen Gottesdlenſte, 
16. Mit Kupfern und Randverzierungen. geh. 2 Thlr. 9 Gar, 
Elegant gebunden mit Goldſchnitt und Futteral 3 Thlr. 9 Ggr. 
In der Buchhandlung Jofef Max und Komp. in Breslau ift zu Haben: 
Für Mühlenbeſitzer und Mühlenbauer! 


Die neueſten, wichtigſten Erfindungen und Verbeſſerun⸗ 
gen an den verſchiedenen Arten der 


Mühlen, 


als Waſſer⸗, Wind: und Thiermühlen, insbeſondere der Mahl-, Oel-, Pulver⸗, Lohr, 
Waltz, Papier⸗, Schneider, Schleif- und Polirmühlen, und Beſchreibung einiger 
neuen hydrauliſchen Maſchinen. Mit voranſtehenden gemeinnützigen Belehrungen 
über die Mühlen überhaupt, zur vortheilhafteſten Betreibung derſelben in den jetzigen 
Zeiten, und einer Anleitung, ſchadhafte Mühlen wieder herzuſtellen, und alte nach 
neuer Art zu verbeſſern. Ein unentbehrliches Handbuch für jeden Mühlenbeſitzer 
und Mühlenbauer. Von K. Kuhnert. Zweiter Band. Vierte, verbeſſerte 
und ſehr vermehrte Auflage. Mit 52 Tafeln Abbildungen. gr. 8. 
Preis 3 Rthlr. 20 Sgr. 
Der erſte Band enthält: Praktiſches Lehrbuch der Mühlenbaukunſt. 
Mit 46 Tafeln Abbildungen. 2 Rchlr. 20 Sgr. 

Dieſes Werk, das den allgemeinſten Beifall gefunden hat, erſcheint hier in einer neuen, 
ſehr verbeſſerten Auflage, welche mit den bis auf die neueſte Zeit im Bau der verſchiedenen 
Arten von Mühlen gemachten wichtigen Erfindungen und Verbeſſerungen bereichert iſt. Em 
hält: 1) Leitung des Waſſers, Waſſerbauten, neue Schleuſen, und was dahin gehörk⸗ 
2) Neue Waſſerräder, Schütze, u. was darauf Bezug hat, 3) Alle neuen Waſſermahlmühlen / 
Maſchinen zum Waſchen und Reinigen des Getreides; Maſchinen, welche das Getreide wand: 
portiren und vorbereiten; die engliſch⸗amerikaniſche Mahlmethode. 4) Die neueſten Exfin⸗ 
dungen und Verbeſſerungen in der Konſtruktion der Windmühlen; e 


200 Lieferungen in Groß⸗Quart. 400 Stahlſtiche. Mindeſtens 100 Bogen Text. 
Preis einer Lieferung, deren monatlich zwei erſcheinen, bei ungetrennter 
Abnahme des ganzen Werkes, 12 gGr. ord. 

Der darüber ausgegebene Proſpekt beſagt das Nähere. 


Hamburg, den 15. September 1842. 
Joh. Aug. Meißner. 


Neuigkeiten und Fortſetzungen 
der Hoffmann'ſchen Verlags⸗Buchhandluug in Stuttgart. 


Niecke, Dr. V. A., Die neuern Arzneimittel, ihre phyſiſchen und chemiſchen 
Eigenſchaften, Bereitungsweiſen, Wirkungen auf den geſunden und kranken Or⸗ 
ganismus und therapeutiſche Benützung. Für Aerzte und Apotheker. Dritte, 
‚völlig umgearbeitete Auflage. 40 ½ Dogen gr. 8. 3 Rılr. 

Die Königlich Würtembergiſche Lehranſtalt für Land: und 
Forſtwirthſchaft in Hohenheim. Eine Feſtgabe der, Centralſtelle des 
landwirthſchaftlichen Vereins in Stuttgart für die Mitglieder der ten Verſamm⸗ 
lung der deutſchen Lands und Forſtwirthe. Broch. 1½ Air. f 

v. Gruithuiſen, Naturwiſſenſchaftlich⸗aſtronomiſches Jahrbuch. öter Jahrgang. 
Mit 3 lithographlrten Tafein. 2%, Rlir. 2 

— — ei 2, mean Eeſchemungen bei der Sonnenfinſterniß am 

76 r. - 

Okeus allgemeine Naturgeſchichte. Neues Abonnement, Iſte bis lau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu bekommen: 
Tte n a % 5 Br für die Lieferung. a Der gew 7 n dte 

— Atlas, 17te (Botanik 21e 9. 1 Rtlr. N 

— — ein (Neſter und Ele). 1 Rllr. R E ch N E n f it n it U E r. 

— Univerſal⸗Regiſter. 1 Rtlr. 0 x 

Die Neſter und Eier der Vögel. Mie 304 größtentheils nach der Na⸗ 
tur entworfenen und genau coloritten Abbildungen. 3 Kur, 

Wolfram, L. F., Vouſtändiges Lehrduch der geſammten Baukunſt. Deitten 
Bandes. Ite Abiheil. 18 Bog. mit 32 Tafeln gr. 4. geb. 2 Mur. 22 ¼ Sgr. 
Enthält: „Lehre vom Steinfäpnttt dei Mauern und Gewölden,“ und wird, wie 

jede andere Abtheilung, auch einzeln abgegeben. f 

Grieb, Neues engliſch⸗deutſches Wörterbuch, nach den beſten und neueſten Werken 
über Sptache, Gewerde, Künfte und Wiſſenſchaften. 72 Bogen Belinpapier in 
groß Lexlkon⸗Format. Schön gebunden. Subſcriptlons Preis 6 Rer. 

Vorräthig bei 2 Hirt in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für vr 

Lor t Ey chleſten zu beziehen duch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Naff⸗ 

nd Ple 


zontalen Flügeln; Windmühlen nach engliſch⸗amerikaniſchem Syſteme, 5) Die ne 
Handmühlen. 6) Die neuen Maſchinen zur Papierfabrikation und ihre Verbeſſerungen. 


erregenden Unterhaltung in gefelligen Kreiſen, und zugleich für Eltern und Erzieher 

ein Mittel, den Verſtand und das Nachdenken der Kinder und Zöglinge auf eine 

ſichere Art zu wecken. Von Hilmar Rah Lehrer der Mathematik. 

8. 1842. Broch. 11 ½ Sgr. 

Eltern, Erzieher und geſellige Vereine werden hiermit auf dieſen Rechnenkünſtler aufs 

merkſam gemacht. So möge er denn das Nachdenken junger Leute auf eine heitere Art er⸗ 
wecken und des Guten und Nützlichen viel ſtiften. x 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau iſt zu haben: 
J. Juch Verbeſſerte ; 


aſch⸗ und Heizeinrichtungen. 


Ein Beitrag zur Abhilfe der Holznoch. Mit Abbildungen. F. geh. 10 Sgr. 


Sibthorp, Dr., warum bin ich katholiſch geworden? Aus dem 


Zoczeck, W., ee e in Wien, die Meſſe des katholiſchen Kir⸗ 


findungen und Verbeſſerungen im Betreff der Oel-, Walk⸗, Schneid⸗, Fret⸗, Ahler und 


— — im Auszuge bearbeitet zum Gebrauche der Volksſchulen und für die Ju: 


Teſtament, das neue, unſers Herrn und Hellandes Jeſu Chriſtl. Ueberſetzt | 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bres . 


Eine Sammlung der übertaſchendſten Rechnenkünſte zur gelſtteichen und geift: 
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Zweite Beilage zu NG 279 der Breslauer Zeitung, 


Dienſtag de 


u 29. November 1842. 


f 1 
j Stadt- u. Universitäts- Buch- 


Von meinen ſchwarzen und rothen Dinten 


Buchdruckerei, Musikalien-, und habe ich dem Kaufmann Herrn Eduard Groß in Breslau ein vollſtändig aſſortirtes 
Lithographie band! Lager übergeben, und denſelben in den Stand geſetzt, zu den Preiſen gleich hier zu verkaufen. 
aeg! 8 Kunsthandlung Dresden, am 17. November 1842. 
Schriftgiesserei, 84 D M > Zeller y 5 
x ‚ Stereotypie und Lieihbibliothek oritz ens 
uchhandlung in | In ergebener Bezugnabme 4 
in auf obigen Avis, empfehle ich einem geehrten ſchreibenden Publikum folgende als ſehr gu 
Breslau, * * PS Im ſich bewährt habende Sorten Dinten gedachter Fabrik, als: 
Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 49, Engliſch ſchwarze Dinte - . . . . a8. 1 ar 6 Pr. 
dito tod e NER ı 
Bug Dresdner Kanzlei⸗Dinte 1 : 3: 
Grag“ Oehme und Müller in Braunſchweig iſt nun vollſtändig erſchienen und bei a 2 re 1 = r 5 
i : 0 ito, e 5 4 
Straß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln zu haben: un 8 in Septen a 3, 0 
Napoleons⸗ Album. Zei o Fee "> 
eine rothe Cochenille⸗ u 4: 
Herausgegeben von > Fein dito un inte a * 8 * 
Dr. Eduard Briuckmeier. dito dito dito a a: > 


racht⸗Ausgabe 
mit 22 Radirungen, der Bronce⸗Statue Napoleons in Clalr⸗obscur⸗Bronce⸗Druck, und einer 
aſſenden Chronik. — Subſcriptions⸗Preis broſchirt 1 Rthlr. 20 Sgr., in engliſchem 
Prachtband 2 Nthlr. g 
— Der Text 


den und nach Gandy, Zedli eine, Freiligrath, Rückert, Gleim, v. Platen 
Immermann, ere ie Quinet, Bartheleny x, Kr 5 


Die Illuſtrationen 
ch Originalgemälden und Zeichnungen von Pena Vernet, V. Adam, A. Meyer 
e 


na 
(Schuler H. Vernet's), N. Maurin und den bedeutendſten Malern der Jetztzeit. 


arlsruhe. Im Verlage des unterzeichneten iſt erſchienen, und durch alle ſoliden Buch = 
handlungen zu beziehen, in Breslau und Oppeln, durch Graß, Barth u. Comp. 


Kritiſch⸗polemiſche Blätter 


über die naturgetreue 


und die homoͤopatiſche Medicin 
des Herrn Prof. v. Töltenyi in Wien, 
und über das baieriſche Verbot vom 17. April 1842. 
| Bon Dr. L. Grieſſelich, 
Großh. bad. Regimentsar te in Karlsruhe, Mitglied verſchiedener wiſſenſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaften und Vereine des In⸗ und Auslandes, d. 3. Secretair des rhein. Vereines 
für prakt. Medicin, beſonders für ſpeciſiſche Heilkunſt, u. Herausg. der Hygea. 

80. Broſch. Preis 45 kr. od. 12 gGr. 

1 Macklot. 


f C. 
Neue Jugendſchrift. 


f Offener Arreſt. 5 

Da über den Nachlaß des am 2. Septbr. 
d. J. hier verſtorbenen Hofſiskal Dehmel 
heute der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß er: 
Öffnet worden iſt, und ſich die Erben bei dem 
Antrage hierauf, der Verwaltung des Nach⸗ 
laſſes begeben haben, ſo wird allen denen, 
welche von dem Verſtorbenen Gelder, Sachen, 
Effekten oder Briefſchaften hinter ſich haben, 
angedeutet, hiervon an Niemand etwas zu 
verabfolgen, vielmehr dem unterzeichneten 
Ober⸗Landesgericht davon ſofort treulich An⸗ 
zeige zu machen, und die Gelder oder Sachen, 
jedoch mit Vorbehalt ih rer daran habenden 
Rechte, in das hieſige gerichtliche Depoſitum 
abzuliefern, wobei dieſelben gewarnt werden, 
daß wenn dennoch an Jemand etwas gezahlt 
oder ausgeantiwortet- würde, dieſes für nicht 
geſchehen geachtet und zum Beſten der Maſſe 
anderweit beigetrieben, wenn aber der nha⸗ 
ber ſolcher Gelder und Sachen dieſe ſogar ver⸗ 
ſchweigen, oder zurückhalten ſollte, derſelbe 
noch außerdem ſeines daran habenden Unter⸗ 
pfandes und anderen Rechtes für verluſtig er⸗ 


Neumarkt 38, erſte Etage. 


Im Verlage der C. H. Zeh ſchen e in Nürnberg iſt ſo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth 


und Comp.: a 8 
Bas Foͤrſterhaus am Moritzberge, 


oder; „Die Strafe ereilt den Frevler“. Eine Erzählung erg einer wah⸗ 
ren Begebenheit aus der Zeit des dreißigjährigen Art es für die reifere 
Ras ’ Jugend von ir Kbeber, N f 


Mit einem Stahlſtich als Zitellupfer, 8. Geh. 9 gr. 
Der geſammten Jugend wird hiermit eine eben ſo lehrreiche als intereſſante Erzählung 
boten, welche ein treues Bild der damaligen Kriegsdrangſale liefert und den Sinn fürs 
Edie und Gute weckt. Die überall hervorleuchtende religiöſe Tendenz, die blühende Schreiv⸗ 
art, der anziehende und paſſende Stoff, fo wie die richtig gewählten Charaktere werden nicht 
verfehlen, den Beruf des Verfaſſers als Jugendſchriftſteller zu beurkunden und dies Werkchen 
jeder Empfehlung werth machen. h 
der Verlags- Buchhandlung ‚von T. Int in M i i d 
in Breslau un) Oppelm weng bei Gra, Marke . Gee en 
Hört! „Wer war Jeſus? 
5 Hier fehlt die Antwort.“ N 
Schtiftmäßiges Gutachten über die 8 
„Blätter für chriſtliche Erbauung 
von proteſtantiſchen Freunden.“ 
a Von 
J. N. Müller, Paſtor zu Irtleben. N 
Bei mir iſt fo eb i lle Buchhandlungen, in B d Op⸗ 
F 
durch Math: und Bürgerſchluß beſtimmt am 1. Sept. 1842. 
' / Preis 3 Sgr. 
Hamburg 1842. Moritz Geber, Buch: und Kunſthandlung. 
— —⏑4 T2 —üäʒ3 sn nme nen 
, RW 7a 1 
In der Südfrucht⸗Handlung des 
4 Johann Schleimer, 
Ohlauer⸗Straßte Ni. 87, in der goldenen Krone, das erſte 
Eckhaus vom Ringe links, n 
ſind vom 29. November an, in den Abendstunden von 5 bis 10 Uhr, täglich gute 
Heſchmackvolle, italleniſche, gebratene Maroni zu haben. 
Puppenkoͤrper und Koͤpfe, 
| Im allen Größen und Qualitäten, fo wie äußerft modern 
angekleidete Puppen von 5 Sgr. bis 10 Nilr. pro Stück; 
ferner über 300 Arten der neueſten Bau⸗Zuſammenſetzungs- und Geſellſchafts⸗Spiele, — 


Kindermöbel von 2 Sar dis 3 Rthlr. pro Stück, — wie überhaupt alle in dieſes Fach 
ſchlagende Artikel empfiehlt in 6d öter Ks wahl und zu den billigsten Dein eden Bach 


die große neu eröffnete Kinderſpielwaaren⸗Ausſtellung 
von Job. Sam. Gerlitz, 


Ring Nr. 34 (on der grünen Röhre), in vier Zimmern der erſten Etage. 


darf an Talglichten, 
dungen werden. 


klärt werden wird. 
Glogau, den 15. Novbr. 1842. 
Königl. Ober⸗Landesgericht. I. Senat. 
a v. Forckenbeck. 


Bekann machung. 

Die zum en Bedarfe erforder⸗ 
lichen Schreib-Materialien für das Jahr 
1843, beſtehend in verſchiedenen Gattungen 
Schreib-, Umſchlag⸗, Pad: und Aktendeckel⸗ 

apier, in Federpoſen, Siegellack, Oblaten, 

indfaden; in ſchwarzer und rother Dinte 
und in Blei und Mothſtiften, fo wie der Be⸗ 
1 ſollen im Wege der 
Submiſſon an den Mindeſtfordernden ver⸗ 


Wir fordern 
hierdurch auf, ihre Forderungen bis ſpate⸗ 
1 1 5 ber d. J. Vormittags 

J. Dezember d. J. 

a 10 Ahr 


auf dem rathäuslichen Fürſten⸗Saale unter 
Einreichung der Proben an den zu liefernden 
Gegenſtänden an unſern Raths⸗Sekretair Kom⸗ 
miſſions⸗Rath Melcher abzugeben, und be⸗ 
merken zuglelch, daß die näheren Bedingungen 
in der Rathsdiener⸗Stube eingeſehen werden 
können. 

Breslau, den 23. Novbr, 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt verordnete: 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 

Stadträthe. ; 
Bauholz⸗Verkauf. 

Montag den 5. Dezbr. c. Vormittags von 
10—1 uhr ſollen aus dem Königl. Forſtrevier 
Poppelau, in dem Dienſtlokale des Domainen⸗ 
Rent⸗Amts zu Kupp circa 2100 Stück Bau⸗ 
hölzer (Kiefern mit wenigen Fichten) öffentlich 
verſteigert werden. 

Licitations⸗Bedingungen und Aufmaaßregl⸗ 
ſter werden im Termine vorgelegt, konnen je: 
doch auch hier in den Amtsſtünden früher ein⸗ 
geſehen werden. 

Die Förſter ſind angewieſen, das betreffende 


Holz auf Verlangen an Ort und Stelle vor: len im Marſtalle, Schweidni 


zuzeigen. 
Poppelau, den 22. Novbr. 1842, 
Der Königl. DOberförfter, 
Schultz. 


ä— ——— — — 
Den 5. Dezember 1842, Vormittags 10 uhr, 5 


ſollen in dem hieſigen Kreis ⸗Lazareth die Nach⸗ 


laßeſfekten des verſtorbenen Kreis» Chirurgus 


Baücke, beſtehend in einem Sopha, Schreib⸗ 


Sekretair, Stühlen, Komoden, Spiegel, Kit: 
chengeräthen, Büchern und chirurgiſchen In⸗ 


haben vermeinen und 


daher die Lieferungsluſtigen“ 


eee Aufforderung. 
Der Bäckergeſelle Carl Adam Kahl, 
einziger Sohn des am 2. März 1 le 
ſelbſt verftorbenen Bäckermeiſters Ben 

rad Kahl, und deſſen im Jahre ver⸗ 
ſtorbener Ehefrau Roſina, geb. Gogctus, 
iſt durch Erkenntniß vom 4. Auguſt 1841 für 
todt erklärt worden. 

Als Erben zu ſeinem, übrigens nur aus ei⸗ 
nigen 40 Rthir. beſtehenden Nachlaſſe haben 
ſich mehrere hieſige Einwohner, angeblich Des⸗ 
cendenten von Geſchwiſtern der Eltern des 
Erblaſſers, gemeldet, dem Vernehmen nach 
ſollen jedoch noch mehrere nähere oder glei 
nahe Verwandte des Erblaſſers, namentli 
eine früher in Petrikau eh geweſene 
Schweſter deſſen Vaters, ein Sohn einer ver⸗ 
ſtorbenen Schweſter deſſelben, der verehelicht 
geweſenen Müller Jänſch in Silickau, ‚ende 
lich eine, an einen Schmied Dittrich in 40. 
liſch verehelicht geweſene Tochter einer dritten 
Schweſter vorhanden ſein, über deren Leben 
und Aufenthalt aber nichts zuverläſſiges zu 
ermitteln geweſen iſt. 

Es werden deshalb hiermit dieſe und alle 
übrigen unbekannten Intereſſenten, welche Erb⸗ 
anſprüche an den Nachlaß des Erblaſſers zu 


u machen wollen, 
ich in dm 


er 1842 Vormittags 
Uhr re a 


an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termin 
in Perſon oder durch gehörig legitimirte Stell⸗ 
vertreter zu melden, und ihre Erbrecht fi 
zuweiſen, widrigenfalls fie mit allen An 
chen an den Nachlaß 71 755 pracludirt und 
derſelbe den ſich gemeldet habenden Intereſſen⸗ 
ten zur freien Dispoſition wird ausgeantwor⸗ 
werde den l. Kuguf 1543. 
reutzburg, den 4. Auguſt 1842. 
Königliches Land: und Stadtgericht. 
Scheurich. 


enen 0 
rſtenthums⸗Land⸗ 
re 


von uns aufgefordert, 
auf den 2. 1 


Bei der unterzeichneten e 
ſchaft erfolgt am 21., N. ul 23. 
die Einzahlung, am 27ften, 28ſten, 20ſten, 
30ſten u. 31ſten deſſ. M. die Auszahlung der 
Pfandbriefzinſen. Wer mehr als zwei Pfand⸗ 
briefe präſentirt, muß eine Konſignation vor⸗ 
legen, worin zugleich die Pfandbriefe unter 
100 Rthl. von den höhern zu ſondern. Der 
2. Jan. 1843 bleibt zu beſondern Za 
a4 ar der 15. Dec. 1842 und 3, Januar 
wm für die Depoſital⸗Angelegenheiten vortes 

alten. . 

Jauer, am 9 Nov. 182. 

Direktorium der Schweidnit⸗Jauerſchen 
Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
F. Graf v. Burghauß. 
Bekanntmachung. 

Die für Dienſtag den W. Nohenber u. e., 
Mittags 11 uhr, angeſetzte Auktion 
Verſteigerung von Doppelflinten, Büchſen und 
einem Reitpferde wird hiermit aufgehoben. 

Breslau,, den 27. November 1842. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Pferde⸗Anktion. 
Am 1. Dezbr. d. J., Mittags 12 uhr, ſol⸗ 
agenpferde 


er Straße, 
on 
öffentlich verfteigert werden. 


Breslau, den 28. November 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Einem Handlungs⸗Commis, welcher im Geis 
en: und Tapfſſertewaarengeſchäft routinirt und 
im Korreſpondenzfach geübt iſt, wird ſofort eine 
Stellung nachgewieſen durch die merkantiliſche 
Verſorgungsanſtalt von Eduard R 
am Ringe, an der großen Waage. 


firumenten, öffentlich an den Meſſtbietenden Eine Partie beſte Gläger 


erſteigert werden. 
Trebnitz, den 25. November 1842. 
Gruner, 
Land: und Stadtgerichts⸗ Sekretär, 
im Auftrage des K. Krejs⸗Juſtizraths. 


v 


Kern: Bi 
in Fäß 12 und 18 Quart, ſteht 14 
5 . Bam zum Bett Bages 


* 
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Die Neuſilber⸗Waaren⸗Fabrik von 


Wilh | 
| Niederlage in 


empfiehlt en gros und en detail ihr gut aſſortirtes Lager 


beſter Qualit 
eßpreiſen. 


Neuſilber⸗ Niederlage 


für Schleſien 


der früher Hennigerſchen Fabrik, 


jetzt Abeking & Comp 


„aus Berlin. 


Zur Erleichterung und Bequemlichkeit unferer Geſchäftsfreunde haben wir uns veranlaßt gefunden, in Breslau ein eigenes 


vollſtändiges Lager, mit Verdindung eines Detall⸗Verkaufs zu errichten, in 
gendſten Bedingungen ſtellen, wie in unſerem Berliner Geſchäft. B 


welchem wir dieſelben Preiſe und defriedi⸗ 


Zugleich erlauben wir uns anzuzeigen, daß unſer bisher ger Geſchäftsfreund Herr C. Zimpel auf der Riemer⸗ 
Zeile unſere Neuſilber⸗Commiſſions⸗Waaren mit Stempel HENIGER nebſt %, oder Abek: Co. nebſt Je nicht mehr führt. 
Simmtliche Waaren, welche mit unſerm Fadeikſtempel, der frühern Firma Henniger und Comp., als HE NIGER 
oder , fowie der jetzigen Firma, Abek: Co. oder J, verſehen find, kaufen wir in Breslau eben fo, wie in Berlin, zu 
Dreiviertel der Verkaufspreiſe dem Neuſilbergehalt nach (Eiſen, Stahl und Vergoldung abgerechnet) zurück, und erlauben uns 


beſonders darauf aufmerkſam zu machen, daß wir den Stempel HENIGER ganz 
Stempel Abek: Co. oder J führen. e 
f Berlin den 20. November 1842. 


außer Anwendung gebracht und nur den 


Abeking & Comp. 


in Breslau, vorläufig Ring Nr. 14, erſte Etage. 


Die neu errichtete Preßhefen⸗Fabrik 

des Dom. Giesmansdorf bei Neiſſe offerirt den Herren Befikern 
von Branntwein⸗ Brennereien, Kuchen: und 
g Weißbrodbäackereien, 

gute, trockene, weiße Pfundhefe, 

à 7 % Sgr. pr. Pfd., excl, Emballage, und werden Beſtel⸗ 
lungen gegen frankirte Einſendung des Betrages prompt 
ausgeführt. In Breslau wird die Pfundhefe zum 
s Fabrikpreiſe verkauft in der Handlung: 
vorm. 


— 


S. Schweitzer 's ſeel Wwe. u. Sohn. 


Noß markt Nr. 13, gegenüber der Börſe. 


f Zu Feſt⸗ und Weihnachts⸗Geſchenken 


empfehle ich: R 
Mouſſeline de Laine⸗Roben von 2% Nthl. ab, 


Kleider⸗Kattune, modern und ächt, von 2 Sgr. pr. Elle ab, 
Camelotte, bei ſchönſtem Glanze, 12 = 1 
Filzſchuh, doppelt gefüttert, von 5 bis 15 Sgr. d. Paar. 


Henr. Schleſinger, 


Carlsſtraße Nr. 1, Ecke d. Schweidnißerſtr., erſte Etage. 


Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum empfehle ich ergebenſt: die Spitzen >, 
Blonden⸗, Fränzöſiſche und Sächſiſche Stickereiwaaren⸗Niederlage; in großer Auswahl ganz 
neu enthaltene Gegenſtände von Spitzen und Kragen, und vielen in dieſes Fach gehörende 
Artikel, indem ich bei ächter Waare die billigſten Preiſe verſpreche. 

Mein Verkaufs⸗Lokal iſt Schuhbrücke Nr. 76, nahe am Kränzelmarkt. 


C. G. Viehweg, 


Spitzen ⸗ Fabrikant, aus Schneeberg in Sachſen. 


Wirklicher Ausverkauf. 


um mit meinem bedeutenden Lager von 


Kleider Cambrics 


noch in biefem Jahre gänzch zu räumen, verkaufe ich neue Muſter zum Ein: 
kaufpreiſe, ältere bedeutend darunter. 

Auch empfehle ih Mouſſeline ae laine-Kleider, Erép- Rachel, 
diverſe wollene Stoffe, umſchlag Tücher zu ſehr billigen Preiſen. 


2 
Ming und Kränzelmarkt⸗Ecke Nr. aa, im Gewölbe. 
| Friſch geſchlachteten Silberlachs 
empfing per Pol: : 
Der vierteljährliche Abonnements + 
0 Sgr. allein onft allein to 
. wi 5 1% Shen die — Nez die Chro 


2 
= 


Chriſt. Gottl. Müller. 


Preis für die Presluner Zeitung in Verbindung mit ihrem Belblatte „Die 2 breche f 
20 \ Zeitung 
Thlr. 7¼ N N Auswärts koſtet die Sntereffenten für die 


Die Spitzen⸗Niederlage 
(Schweidnitzerſtr. 30, 1. Etage) 
empfiehlt zu bevorſtehendem Feſte ihre ſchönſte 
Auswahl von den feinſten Stickereien in Spitzen 
und Application und alle in dieſes Fach ein⸗ 
ſchlagende Artikel zu den billigſten Preiſen, 
und erlauben uns noch, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß wir geſonnen ſind, nächſte Woche 
eine Ausſtellung zu veranſtalten, worüber die 
Zeitungen und Blätter das Nähere ſagen wer⸗ 

den. 

Dresden und Breslau, d. 29. Nov. 1842. 

Etabliſſements⸗ Anzeige. 

Da ich mich als Maurermeiſter in Freiburg 
etablirt habe, ſo beehre ich mich, dies hiermit 
zu geneigter Beachtung ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. . 

Meine Wohnung iſt auf dem Ringe, beim 
Tiſchlermeiſter Herrn Berger. 

Freiburg, den 28. November 1842. 

J. Nitſche _ 

Sonntag den 28. Abends iſt ein großer, 
flockhäriger Wachtelhund verloren gegangen. 
Derſelbe iſt ſchwarz und weiß gefleckt und hat 
zwei gelbe Punkte über den Augen. Wer den⸗ 
ſelben Albrechtsſtr. Nr. 58, drei Treppen hoch 
abgiebt, erhält einen Thaler Belohnung. 

Holz verkauf. 

Auf dem Dominium Leonhardwitz bei Auras 
ſteht eine Partie eichenes Klafterholz zum Ver⸗ 
kauf. . 

Die Bettfedern⸗ und Daunen⸗ 
Handlung, 

bisher Karlsſtr. Nr. 12, befindet ſich jetzt da⸗ 

ſelbſt Nr. 6, zwei Stiegen. 


Berliner Cervelat⸗Wurſt, 
von ſchöner Qualität, empfing abermals einen 
großen Transport und empfiehlt das Pfund 


à 10 Sgr: 3 
Friedrich Reimann, 
Nikolaiſtraße Nr. 21. 


Jagdeinladungs⸗Billette, 
neueſter Art, mit geprägten Jagdſiguren, of⸗ 
ferirt: . L. Brade, 

am Ringe Nr. 21, dem Schweidnitzer 

Keller gegenüber. 


— — — — 


Eine Gaſthofs⸗Pachtung 


weiſet nach: S. Militſch, Biſchofsſtr. 
‚ Nuiverfitäts 


9 uhr. 
9 uhr. 


u 


Morgens 
Morgens 
Mittags 12 
Nachmitt. 3 
Abends 9 


Sar. 3 fo daß alſo den geehrten 


elm Schmolz u. Comp. aus Berlin, 
reslau am Ringe Nr. 3, 


ät zu den Leipziger und Frankfurt a. d . O 


gast 
en 


566600058 Sund 


riſche 
5 olfiehnel Anftern 
find zu bekommen bei 
udwig Zettlitz, 
Oblauer tr. Nr. 10. 
8009: 


Gute Lohnbetten find jederzeit zu bekommen 
Dorotheengaſſe Nr. 5 beim Zimmermann 
Scholtz 


5 8 aviar⸗Anzeige. 


Den Eten Transport echten, fließen⸗ 
den, wenig geſalzenen, Aſtrach. Caviar 
— erhielt ſo eben: xeuteff, 


5 Nr. 13. 
FCC 
Unterzeichneter giebt ſich die Ehre, gan 
ergebenſt anzuzeigen, daß er den 1. Dezember 
wieder in Breslau eintreffen wird, um ſeinen 
Tanz⸗Unterricht zu beginnen. ü 
g Arene, professeur de danse;, 


Schwarzwalder Wand⸗Uhren, 
welche gewiß beſſer gearbeitet und eben ſeo 
billig ſind, als ſie ein Händler oder Galan“ 
terie⸗Kaufmann liefern kann, da ich dieſelben 
ſelbſt 5 empfehle ich. { 

ranz Gebel, Uhrmacher, 
Univerſitäts⸗Platz Nr. 21, in der Nadelfabrik, 
oder Schuhbrücke Nr. 38, dem katholiſchen 
Gymnaſium gegenüber. 3 
Eine Kaffeehaus: Pacht, nahe bei 
Breslau und zum Neujahr 1843 zu über 
nehmen, weiſet nach das Commiſſions⸗Com⸗ 
toir Schmiedebrücke Nr. 37 in Breslau. 

Die geehrten Gutsbefiger habe ich die Ehrt 
in Kenntniß zu ſetzen, daß ich gegenwärtig in 
Rawicz bin und Aufträge in Verkauf 
Ankauf von Zuchtſchafen und Böcken über 
— und befaſſe mich auch mit der Klaſſi⸗ 

ation. 


in Rawicz. 
Ein herrſchaftliches Quartier, 
in der Schweidnitzer Vorſtadt, beſtehend aus 
einem Saale, 8 heizbaren Zimmern und n 
thigem Beigelaß, nebſt Stallung und Wagen⸗ 
platz und Gartenbenutzung, gleich beziehbar, 
weiſet nach S. Militſch, Biſchofsſtraße 12. 


A. . Eckſtein, Klaſſifikator : 


Roßhaarröcke für Damen, 


- Weihnachtsgeſchenken fich eignend, 
abe ich zur Anſicht und reſp. Auswahl, aus“ 
geſtellt. Vorzüglich erlaube ich mir die auß 
meinem ag Zeuge gefertigten, we 
gen ihrer Leichtigkeit beſonders bei Ball⸗An⸗ 
11 5 ee Röcke, der gütigen Beach⸗ 
un en. f 


ER 
E. E. uſche, Ohlauerſtraße Nr. 24 
Gute Gebirgsbutter, 


in großen und kleinen Quantitäten und au 


nach Pfunden, iſt zu haben, auf der Meſſer 
gaſſe Nr. 17, beim Hauseigenthümer, eine 
Stiege hoch. ; 


Augekommene Fremde. 

Den 27. November. Goldene Ganz! 
Frau Gutsbeſitzerinnen Gräfin v. Ankwicz U 
Gräfin v. Soltyk aus Galizien. Hr. Kaufm⸗ 
Friedeberg aus Magdeburg. Hr. Hof⸗Kleider“ 
macher Berger u. Hr. Agent Bathken a. Ber 
lin, — Weiße Adler: H. Gutsb. Lind“ 
heim a. Kuttlau, v. Heydebrand a. Naſſadel. 
— Hotel de Silefier Hr. Ober⸗Amtmang 
Heig a. Dyhernfurth. — Gold. Schwert: 
Hr. Gutsb. Bar. v. Gersdorff a. Weſtpreu⸗ 
ßen. — Rautenkranz: HH. Kaufl. Franke 
aus Steinſeifen, Badewitz aus Schurgaſt. — 
Deutſche Haus: Hr. Land⸗ u. er. 
Sekretär Roßmann aus Samter. — Hotel 
de Saxe: HH. Gutsb. Großmann a. Tinz, 
Biebrach a. Schönbach. — Goldene Baum! 
DH. Kaufl. Henſchel a. Kempen, Heinze aus 
Brieg. — Römiſche Kalſer: Hr. Landrath 
Graf Henkel v. Donnersmark a. Namslau. 


Sternwarte. 
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